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Eu Seine Pflicht 


Einfah und ſchlicht 
Tu deine Pflicht 
In dieſer Zeit. 
Mutig und treu, 
Fröhlich und frei 
Trage dein Leid. 


Alles reift aus 

Im Wetterbraus, 

In Naht und Vicht. 
Durch Stadt und Land 
Sm Beitgewand 

Seht das Gericht. 


Das Morſche fällt, 

Das Gute hält 

Der Prüfung ftand. 

Doch alles ſteht, 

Wird und vergeht 

Durch Gottes Sand. 
(30h. Zeilinger.) 





Eren erfunden... 


Man jucht nicht mehr an den Haushaltern, 


denn: i 
erfunden werden. zun daß fie treu 


1. Rorinther 4, 2, 


Paulus nennt die Diener des Evangeliums oft Haushalter Gottes. 
Das iſt eine gar hohe und verantwortliche Stellung. Schwer iſt e3 ion, 
als Haushalter eines irdiichen Herrn deſſen Zufriedenheit zu erlangen; mie 
wird uns erjt zumute fein, wenn wir vor dem Simmelsfönig über die 
Verwaltung der geiltlihen Schätze, d. h. Wort und Saframent, werden 
Rechenſchaft geben müſſen! Das gilt nicht nur für Prediger, ſondern für 
jeden, der einem Hauſe vorſteht, für Eltern ſowohl wie für Lehrherrn. 
Schon die Art, wie wir unſere tägliche Andacht abhalten, ob flüchtig oder 


mit Gebetsinnigkeit, wird für Gottes Urteil ins Gewicht fallen. Für 
manche ſchlichten Chriſten wird dies Wort aber auch ein Trojt ſein. Sie 


willen, daß ihre Gaben ſchwach jind und ihre Einwirfungsmöglichkeiten auf 
andere gering, aber ſie jtellen daS wenige, was jie an Geld, Kräften und 
Fähigkeiten haben, gern und fleißig in den Dienft ihres Herrn. Sie mögen 
jidh freuen: Gott mißt nicht nach der Menge des Getanen, jondern nad der 
Treue. — 

„Sedermann in jeinem Leben ijt ein Maß von Kraft gegeben, das er 
nicht erweitern fann”. Mber, jo heißt es in dem Verslein weiter, mit der 
gegebenen Kraft nach den rechten Zielen jagen kann und joll ein rechter 
Mann. Ein wahres Wort! Sedem ift ein Maß von Kraft gegeben. Und 
e8 hilft fein Bemühen, es größer zu machen, mehr zu Ieiiten, al$ man fann. 
Gott jei Dank: das wird auch von feinem gefordert! Nicht da$ Maß der 
Begabung it Schließlich enticheidend, jondern etwas ganz anderes: das Maß 
der Treue. Es gilt, mit der gegebenen Kraft — und wär’3 nıtr eine fleine 


ſenlich gu arbeiten und ernftlich zu jagen nad) den reiten Zielen. Und. | 


damit Fann eg feiner zu ernſt nehmen; denn das twird gefordert — die 
Treue! So jagt auch Paulus: „Man jucht nicht mehr an den Haushaltern, 
denn daß fie treu erfunden werden“, aber auch nicht weniger! Das tft Trojt 
und Trieb zugleich — für Prediger wie für jeden andern. 

EEE — — — 


Aus Paraguay. 
Bon C. U. DeFehr. 


Es hat in Fernheim nach langer 
Dürre endlich geregnet, und zwar 
3 bis 4 Zoll. Gott ſei Dank! Was 
das für die Leute bedeutet, könnt 
Sr Euch kaum vorſtellen ... 


Erwarteten eigentlich morgen das 
Schiff „Berna“ mit den letzten 503 
Perſonen, erhielten aber telegra— 
phiſch Nachricht, daß dem Schiffe 
das Steuer gebrochen ſei und ſie 
mit drei Tagen Verſpätung kom— 
men würden, alſo am 7. November. 


Bis heute durften von den Neuein- 
gewanderten bei der Kolonie Fern— 
heim 26 Dörfer angejiedelt werden; 
in der Kolonie Volendam 12 Dörfer 
und bier ſollen nun von der legten 
Gruppe noch 7 Dörfer gegründet 
werden. Sm ganzen aljo 45 neue 
mennonitiiche Dörfer in Paraguay. 

Gegenwärtig find Br. Andres u. 
noch etlihe M. E, €. - Arbeiter in 
Uruguay mit den Siedlungsfragen 
der 751 Danziger Mennoniten be- 
ſchäftigt. 

Geſtern, den 1. November, früh 
morgens, kamen 415 Immigranten 
vom Schiffe „Volendam“ hier in 
Aſuncion an. Ein Extra-Zug brach— 
te ſie aus Buenos Aires, Argenti— 
nien. Es war 6 Uhr morgens und, 
nachdem fie unter einem Schatten- 


dach gegeifen hatten, hielten wir eine. 


Berfammlung ab. Wir begrüßten fie 
im Namen des M. C. E. und ord- 
neten alles zur Weiterreife. Br. Nik⸗ 
kel und Br. Legiehn (Wiedeneit) 
bielten noch eine Andacht umd hir 
fangen und beteten zufammen. Nun 
ging e8 zum Flußdampfer, Frauen 
Rinder und die Alten zuerjt und 
Zeider war ge 











































d wurde gefraat! 


ften Morgen ſah man 


Wir ſagen „Dankeſchon“. 


Da die meiſten Familien in 
Friesland noch ſchwer mit ihrer 
Griftenz zu kämpfen haben, war die 
Sleiderjpende, die uns dom den 
Mennoniten Nordamerikas durch 
das M. E. E. zugeſandt wurde, und 
welche wohl jo manden Eltern die 
größten Sorgen auf etliche Zeit ab- 
genommen hat, von grober Wichtig⸗ 
keit. — 

Es waren 30 Ballen, die vor etwa 
drei Wochen vom Hafen Roſario ab- 
geholt wurden. Zwei M. C. — 
Arbeiter begannen hierauf mit Hil- 
fe einiger Vertreter der Kolonie, die 
Kleider möglichit gerecht zu verteilen. 
Bon jeder Familie wurde ein Sack 
eingeſchickt, um darin die ‚ihr zuge⸗ 
dachten Sachen verpacken zu fönnen. 
Die Geduld der Frieslämder, be- 
ſonders der Sinder und Jugend, 
wurde auf die Be Be 
ſechs Tage nahm das Sortieren U 
—— in Anſpruch. Endlich hieß 
e8: Die Kleider ſind verteilt, und 
ein Fuhrwerf wird fommen, um 
einer jeden Familie den eingeichid- 
ten Sad mit dem darin berpadten 
Geſchenk miederzubringen. Sekt 
kam auch wirklich ein Fuhrierf. 
Man merfte e3 an den Rufen der Kin- 
Ser, die ja ſchon voller Neugierde 
auf den Straßenzaun gefrochen wa— 
ren, um beſſer die Gaſſe entlang 
gucken zu können. „Daoa femmt et, 
jeajen Bolte, auf jeajen Boajes! 
Ganz richtig, das Fuhrwerl war da, 
und in jeder Familie mar die Freu— 
de groß. Ein fleines Mädchen, das 

ihre 
— ‚Bon wog haft du 


de ſchmocke Schoh?“ — „De hab eck 


em Sad jttreje“, war die Ant, 
— Ra, die Meinen warn frob 
und zufrieden, und wievielmal glück⸗ 
fiher waren die Eltern, Am näch⸗ 
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Schuhe niederblidte, 


ſchon fo man 












Nach der Flut in B. €. 
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Im Hochwaſſer, der 


Hühnerſtall ſchon 
verſch 


oben. 





Wohnhaus vom Fundament gerüdt und 
der Schweinejtall hinangeſchwemmt. 


BAR 





Nüdjeite: angebante Garage ſchief und 
Milchhaus umgefallen. 





Zerjtörung in Küche und Kammer. 


— — — — — — 


chen Schüler, der ſein erhaltenes 
Kleidungsſtück zur Probe angezogen 
hatte. Beſonders zeichneten einige 
Jungen mit ihrer blauen Hoſenſchür⸗ 
ze aus; ſie wurden M. C. C.-Sol— 
daten genannt. 

Mit dieſer großen Spende wurde 
alt und jung eine große Freude be⸗ 
reitet, und wohl ein jeder iſt höchſt 
dankbar geitimmt worden. Die Ga— 
ben wurden ung „Sm Namen Chri- 
jti“ itbergeben, und „wie aus des 
Herrn Hand“ wollen wir ſie entge— 
gegen genommen haben. 

Ein „Vergelt’s Gott“ rufe ich 
Allen fröhlichen Gebern zu. 

Sans Alippenitein, 
(Schüler der 3. Klaſſe) 





Zur | 2 
inaendarbeiterfonferen; 


der M. B. Gemeinde in Manitoba 
am 27. und 28. November in Mor- 


ten Inden wir hiermit herzlicht ein. 


Beninn 1.30 nachmittags, Sonn⸗ 
abend und Schluß nad der Nach— 
mittagsverfammfung am Sonntag. 

Hauptpunkte: 

a) Vertiefung der‘ Jugendabende. 
Praktiſche Vorlagen mit entſprechen⸗ 
dem Material und 
von den Brüdern D. U. Dyck, J. W. 
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Arbeitsplänen, 


b) Berichte aus der Jugendarbeit 
am Orte und Beiprediungen. 

ec) Wichtige Vorträge von den 
Lehrern — A. H. Unruh, J. A. 
Töws, H. H. Redekop und J. W. 
Redekop. 

Beachtet bitte das Programm in 
nächſter Nummer! 

Jede Gemeinde ſende bitte ihre 
Vertreter. Außer dem Leiter der 
Jugendarbeit find auch alle Komitee- 
glieder der AJugendvereine, Lehrer 
der höheren Sonntagsſchulklaſſen, 
Lehrer und Prediger und alle, die 
Intereſſe Haben, eingeladen. Zu den 
Berfammlungen am Sonntag mödjte 
alle Jugend kommen. 

Die M. B. Gemeinde zu Morden 
nimmt Euch gerne auf und forgt für 
Unterfunft und Bewirtung. 

Im Namen des Komitees für Ju— 
gendarbeit der M. B. Gemeinde 

D. J. Reimer. 


C. %, Dieberts 
in Paraatiay. 


Einen Gruß der Liebe an alle 
Lejer mit Nehemia 8, 10: „Denn 
diẽ Freude am Herrn ijt eure Slär— 
te% 

Mein lieber Nels, der ſchon län- 
gere Zeit franf it an Geſchwüren 
im Magen, war in der vorigen Wo- 
che jo viel bejjer, daß er zu Zeiten 
etwas aufjigen fonnte. Es gibt hier 
in Paraguay überhaupt viel Men- 
ichen, die an Franken Gedärmen und 
Geſchwüren im Magen leiden. Die 
Aerzte meinen, die Urjachen jind das 
ſchlechte Wafler und das Eſſen. Weil 
diejes Sahr fein Gemüſe iſt und 
auch nicht Frucht, So müffen die Leu— 
te hier in Paraguay fajt ausſchließ— 
lih von hieſigen Bohnen, die ge- 
wöhnlich Würmer haben, Fleiih u. 
Raffir-Brot leben,weil lange nicht 
genug weißes Mehl zu befommen 
it. Folglich it das Eſſenmachen mit 
Schwierigkeiten verbunden, befonders 
fiir ſolche, die kränklich find. 

Mein Mann it im großen ganzen 
jehr froh und hat viel Freude am 
Worte Gottes. Und wenn er jtarf 
genug tit, dann macht er ſich fertig 
fiir Bibelbetrachtungen und Predig- 
ten. So lange im Bett auf dem 
Rücken liegen, wenn e3 jo jehr heiß 
it, iſt nicht leicht. 

Im allgemeinen ſieht es auf irdi— 
ſchem Gebiet recht dunkel. Wir ſind 
ſchon acht Monate in Südamerika u. 
bis jetzt haben wir noch ſozuſagen 
keinen Regen bekommen. Zweimal 
war es ſo viel, daß ſich der Staub 
etwas legte, aber das war auch alles. 
(Zaut letzter Nachricht iſt jetzt 3—4 
Boll Regen gefallen. — Red.) Die 
Leute jagen, jo trocken haben ſie es 
noch nie gehabt in den 18 Sahren, 
die fie hier find. Weil die Brum- 
nen alle nicht mehr genügend Waj- 
ſer Tiefern, jo befommt das Vieh nicht 
genug Waſſer. Weide ijt Feine mehr, 
jo daß ſchon jehr viel Vieh gefallen 
it und immer nod) fällt. Das Vieh 
wird fo mager, daß es nicht mehr 
aufitehen kann und oft bleibt e8 ein 
paar Tage liegen und frepiert 
dann, oder die Leute geben es noch 
erit den Indianern, die es dann auf? 
effen. 

Hier find ja viele Indianer, und 
weil fie in den Wäldern auch nicht 
mehr genügend Wurzeln und ſonſt 
etwas zu efjen finden, jo kommen 
fie täglich und bitten um etwas Nah 
rung. 

Auch das Fahren mit Ochſen und 
Pferden fängt an, recht beſchwerlich 
zu werden, weil ſozuſagen fein Fut— 
ter mehr da iſt. Das Holz ift bier 
in- Paraguay im allgemeinen fehr 
bart, ja jo hart und jchwer, daß es 
im Waffer nicht ſchwimmt; und um 
einen Nagel hineinzufchlagen, muß 
man erit ein Loch bohren. Nun find 
hier eine Art Plafchenbäume, die 
haben weiches Holz. Diefe Bäume 
werden gefällt, dann fein zerhadt 
und das Vieh gefüttert. Doch die 
Pferde Freffen es nicht. 

Die Bäume, 
tragen Tolften, find ganz troden, und 
man befürchtet, daß diefe wohl ab- 
ſterben, welches fir die Leute, die 


(Fortfegung auf Seite 4-2) 
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F. Klaſſen arbeitet in Europa un 


die jebt ſchon Früchte: 


Nachrichten: 


— Rt. Hon. W. 8%. Mackenzie 
King, Kanadas langjähriger, hoch— 
geſchätzter Premierminiſter machte 
Montag dem gewählten Nach— 
folger Rt. Hon. Louis St. Laurent 
Platz und tritt in feinen wohlver— 
dienten Ruheſtand. 

— Manitobas neuer Premier 
Son Dougla3 8, Campbell wurde 
Sonnabend, den 13. November, fei- 
erlihjt ins Amt eingeführt, nachdem 
er jeinen Amtseid vor dem Lieute- 
nant-Governor abgelegt hatte. 

— Frau David Pauls, geb. Her 
lena NRiediger, früher Frau Joh. 
Löwen aus Neu-Samara, durfte 
Sonntag, den 14. November mor- 
gens, heimgehen. Sie war 69 Sah- 
re alt und ſchon längere Zeit herz» 
leidend. Das Begrabnis findet am 
Mittwoch, den 17. November, 2 Uhr 
nachmittags von dem M. B. Ber- 
Jammlungshauje zu Arnaud aus ftatt. 

— Prediger Corn. D. Voth, aus 
Friesland, Paraguay, und Prediger 
Gerhard Roſenfeld, Witmarſum, 
Braſilien, traten am 5. November 
von New NYork ihre Heimreiſe nach 
Südamerika an. 

— In Nord Kildonan, bei Win— 
nipeg, verſchied am 10. November 
Frau Jakob Rempel, 47, nach län— 
gerer Krankheit. Es hinterbleiben, 
der Mann und eine Tochter. Sie 
wurde Sonntag, den 14. November, 
von dem M. B. Verſammlungshauſe 
auf dem Riverſide Friedhofe beer— 
digt. 

— Heinrich Iſ. Dyck, ſtarb am 
10. November in Lowe Farm, Ma— 
nitoba. — 

— Nachdem man 28 Stunden 
lang nach der anderthalb Sabre al- 
ten Roſe Marie Lemky bei Mrden, - 
Man., gejucht hatte, woran ſich zu- 


— 


letzt 450 Perſonen beteiligten, ent- 


deckten etliche Männer fie jchließlich 
am Dienstag, den 9. November, un - 
gefähr anderthalb Meilen von tfreem + 
Heim im Gebüſch. Sie lag auf 

ihrem Geſichtthen, bewußffos und 

ganz mit Straßenfot bedeckt. Nach 

der falten Naht im Freien war das 

Kind halberitarrt und jtarb dann 

auf dem Wege zum Hofpital in Nee» 

pawa. In der Abweſenheit der Mut 

ter war die Kleine losgegangen und _ 
mußte Io jämmerlich umfommen. BE 
Beim Suchen hatte die R.EM.F. ſo⸗ 
gar einen Helicopter gebraudt. Die 
Teilnahme der weiten Nachbarſchaft 
war jehr herzlich. 

-— €. A. DeFehr berihtet aus 
Paraguay, daß dort im Chaco in 
letter Woche endlich ein ergiebiger 
Regen (eva 3—4 Zoll) niederge- 
gangen tt, und die Bauern nun eif- 
tig pflanzen und wieder voller Hoffe 
nung find. 

— Reter und Frieda Dhyck jchrei- 
ben aus Uruguay dom 7. November, 
daß fie am 9. nad) Paraguay fah* 
ren, dort die Neuſiedlungen beſu— 
hen, und dann in der eriten Wohe \ 
im Dezember zurid nad Europa q 
reifen wollen. Sie hatten diefegmal 
auf der „Volendam“, eine ſehr ge 
lungene Reife über den Ozean und 
jenden Grüße an alle Leſer, die fee 
Tennen. — 

— Kanada hat ſchon 4000 Men» - 
nonitenflüchtlinge aufgenommen, 
NSW. 36, Paraguay 4750, Ur 
guay 751 — folglich bleiben in 
Europa noch faft 4000, die auf eine 
neue Heimat in Amerika hoffen. €. 





























ermädlich am diefem Problem und 
hofft auf weitere gute Erfolge. 
on den M. C. E. - Arbeitern: 
Cornelia Zehn, Vancouver, die in 
Kitehener arbeitete, gebt auf die Noft- 
bern Bibelfchule; Margaret Sanzen, 
Beamsville, Ont., wird von Italier 
nad Gronau, Deutjchland ver 














4 Tonnen Weihnachtspafete, 1 
Tonnen Mumintum Dachblech, 

„Farmall“ Traftore, 8 Tonnen dei 
ichiedene Artikel. Dort dauerte 

lebte Nebolution nur 18 Stunde 
und hat die M. C. C. Tätigkeit nid 
behindert. n 
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Gewalt fallen, 
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Die chriſtliche Wehrloſigkeit, 
ihr Fundament und ihr Gebiet. 


Vortrag von Gun F. Herihberger auf der Vierten Menn. Weltkonferenz.) 

Die chriſtliche Lehre der Wehrloſigkeit iſt von zwei Geſichtspunkten 
aus eine weitgehende Lehre. Erſtens iſt die göttliche Liebe, worauf ſie 
baſiert, ein Teil des Evangeliums. Sie iſt nicht blos ein Anhängſel, das 
man aus Bequeẽmlichkeit je nach den Verhältniſſen wegnehmen oder zutun 
fan. Zweitens iſt dieje göttliche Liebe jo allumfafjend, dab ein Chriſt 
fortwährend vor der Notwendigkeit ſteht, das Prinzip der Liebe und Wehr— 
loſigkeit anzuwenden, ſei es in wirtſchaftlichen Problemen, induſtriellen 
Fragen, oder auch in Raſſen-, Nachbarſchafts- Gemeinde- und Familien— 
beziehungen. Sn anderen Worten gejagt, iſt es ein ethiiches Prinzip, das 
viel mehr- einjchließt, als nur die Frage der Teilnahme oder Nichtteilnahme 
am Milttärdienit. 

Zum Verjtändnis iiber 
Beſſeres tun, als die Worte 

















Wehrloſigkeit und Evangelium kann man nichts 
des Apoſtels Petrus anzuführen: 


„Denn dazu ſeid ihr berufen; da auch Chriitus 
ung „und uns ein Vorbild gelajien, daß ihr jollt nachfolgen feinen 
Fußſtapfen; welcher Feine Sünde getan hat, iſt auch fein Betrug 
in jeinem Munde erfunden; welcher nicht wieder jchalt, da er 
geiholten ward, nicht drohte, da er litt, er jtellte e8 aber dem 
beim, de rda richtet.“ (1. Betr 2, 21—98) » 


Man könnte viele andere Zitate diejer Art anführen, aus denen un- 
bezweifelbar hervorgeht, daß im Neuen Zejtament die Verjöhnungslehre 
und die Lehre der Liebe und Wehrlofigfeit unauflöslich verbunden jind. 

Diejes gibt dem großen Milfionsauftrag des Herrn einen Ssnhalt, 
den man zu oft überfieht. Er jagt: „Und taufet fie im Namen des Vaters 
und des Sohnes und des Heiligen Geiltes; und Iehret jie halten alles, was 
ich euch befohlen habe. Und fiehe, ic} bin. bei euch alle Tage bis an der 
Welt Ende.” Die Evangelifierung der Welt fann nicht zuſtande fommen, 
es jei denn, daß man die Menjchheit lehrt, Chriſtus in allem zu folgen, was 
er feinen Süngern befohlen. Das ihließt ganz beſtimmt die Lehre der 
Wehrlojigfeit mit ein. 

Es iſt dienlich, einen Blick in das 16. Sahrhundert 
wie enge die Lehre der MWehrloiigfeit mit dem 
it. Konrad Grebel jagt: „Das Evangelium und diejenigen, die e8 an- 
nehmen, werden nicht von dem Schwert geſchützt, und jollten jie jich damit 
ſchützen. Wahrhaft gläubige Chriften brauchen weder dag weltliche Schwert 
nod Krieg, dag man unter ihnen gänzlich aufgehört hat, Menſchen das 
Leben zu nehmen.“ Das Scleitheim-Befenntnig (1527) jagt: „Chriito 
Jeſu, welcher uns entledigt hat von der Dienjtbarfeit des Fleiiches und uns 
geihict gemacht dem Dienjt Gottes durch den Geift, welchen er uns gegeben 
bat. Alſo werden nun auch die undritlichen, auch teufliihen Waffen der 
| als da find Schwert, Harniſch und dergleichen, und all ihr 

Gebrauch für Freunde oder wider die Feinde, in Kraft des Wortes Chrifti: 
„Ihr follt dem Uebel nicht wideritehen.” Und Menno Simons jagt: „E38 
jind die Wiedergeborenen, die weder in den Krieg gehen, noch ſich in Streit 
mijchen.” 

Es iſt alſo wichtig, es jich zu merfen, wie weitgehend die Wehrlojigfeit 
der Anabaptijten des 16. Sahrhunderts war. Die Mehrpflichtverweigerung 
war nicht die Saupturfache der Verfolgung, unter welcher jie litten; viel- 
mehr war es ihr gejamter Begriff der Chrijtuslehre, was jie bewog, eine 
freie Kirche zu fordern. Solche Forderung brachte den Born der Staat3- 
firden über ihre Säupter. 
die Betonung der Wiedergeburt, das Süngertum, die Bruderihaft und ein 
Milfionsdrang, in welchem die Grundfäge der Liebe und der Wehrloſigkeit 
im täglichen Leben ausdrüclich angewandt wurden. Es ift den alten Glau- 
bensvätern nie eingefallen, dat Liebe und Wehrlojigkeit als Grundjäge nur 
in der Wehrfrage angewandt und ander&ivo vernachläſſigt werden jollten.. 
Ihr ganzes Leben wurde von diefem Prinzip durchdrungen. Franz Agricola 
bejchrieb ihr” öffentliches Leben als tadellos: „Rein Zügen, Schimpfen, 
Streit, rauhe Worte, fein mahlojes Freffen und Trinfen, fein Sich-zur⸗ 
Schau⸗ſtellen kann man unter ihren beobachten, ſondern Demut, Geduld, 
Aufrichtigfeit, Sanftmut, Redlichkeit, Mäßigkeit, Ehrlichkeit.” 

Dieje Lebensweije unjerer Väter jchein ein echter Ausdrud chriſtlicher 
Liebe geweſen zu jein, die nah Pauli Beſchreibung „langmütig it und 
freundlich, nicht eifert, niht Mutwillen treibt und ſich nicht blähet.“ 

Sn ihrer. Selbitlojigfeit mweigerten jich die Anabaptijten nit nur, 

ſich am Kriege zu beteiligen; jie taten daS biel Wichtigere: jie legten die 
Art an die Urſache des Krieges ſelbſt. Sie haben dabei nicht perjönlichen 
Gewinn oder Vorteil in Betracht gezogen. Sie juchten den Weg zur Bru⸗ 
derſchaft. Sie duldeten keinen Kaſtengeiſt. Ausbeutung des Nebenmenſchen 


gelitten hat für 


zu tun, um zu ſehen, 
Evangelium Chriſti verbunden 





und ſie ſtrebten nach einem vernüftigen Wohlſtand für die Gruppe, mehr 
als für die einzelnen. Es lag ihnen nichts an Macht und Einfluß in dieſer 
Welt, fondern vielmehr, für Chriſtus und jeine Gemeinde zu leiden. Menno 
Simons verurteilte den Materialismus jeiner Zeit, der ſelbſt Chriftus- 
befenner veranlaßte, im Uberfluß zu leben, während ihre Mitmenjcen bet- 
teln mußten und in Not waren. Es war den Brüdern verboten, jegliche 
Arbeit anzunehmen, wobei fie durch einen Krieg profitieren fönnten, tie 
3. B. Schwerter oder andere Ariegsinitrumente zu berfertigen. Kurzgefaßt, 
der Materialismus, der ein Hauptgrund des Krieges iſt, wurde verurteilt, 
Wenn wir unſer heutiges Mennonitentum mit dieſem Maßſtab beiver- 
en, find wir itberzeugt, daß unfer Horizont erweitert und unjer Sozial 
ewußtjein jhärfer und feinfühlender gemacht werden muß. Wenn diejeg 


nn befommen, fonjequenter in ihrer Anwendung werden und weit ein- 
zreicher fein, als es jett der Fall ift. Walther Rauſchenbuſch erzählt die 
— mennonitiſchen Bauern, der hitzig wurde und ſchimpfte, 
er Mi 


jeil jie nicht rein war. Die hohen Anſprüche diefer gottesfürchtigen, Ge- 
— dadurch bewieſen, daß man den Bruder ſtrafte, weil er 
‚amen des Herrn, mißbraudte. Aber die Stumpfheit ihres Sozial- 
iſt daraus zu erfennen, da dieje Difziplin ſich nicht auf die Un- 
nlichkeit bezog, welche die Gefundheit der Leute gefährdete, welche dieſe 

ung 


ennonitiicher Theorie und Praris zu erzeugen, 

z iaffen, fönnen wir ſelber Krieg verurſachen C8 
ndtichaft zwiſchen dieſem jozialen Chriſtengewiſ 
t. Wenn der © er Chriſtenl 


der ar 


Das Wejentlihe an diejem Begriff wäre 


y wurde verurteilt; vornehmes Wejen, Macht und Einflußjucht wurde getadelt, 


tande fommt, wird die hriftliche Wehrlojigfeit der Mennoniten tieferen 


Ihwirtihaftbeamte % Mild von dem Bauernhof zurückwies, 


des Sozialgewiſſens und die Anwendung der chriſtlichen 
auf allen Gebieten des Lebens iſt nicht nur notwendig, um 


Mennonitiſche Rundſchau 


„Du, der du trauerſt ...“ 


Du kommſt vom Friedhof, das 
Haupt geſenkt, die Augen noch mit 
Tränen verſchleiert. Während du 
eben noch das Grab eines deiner 
Lieben mit Blumen bedeckteſt, hat 
ſich die Wunde deines Herzens jäh 
wieder geöffnet. Du trauerſt . .. 
Die Vergangenheit lebt wieder auf, 
trauernd gedenfit du vergangener 
Tage... Gejtatte mir, daß ich mich 
dir für einen Augenblick zugejfelle. 
Du fennft mich zwar nicht, aber was 
macht daS aus? ch veritehe den- 
noch deinen Kummer und deinen 
Schmerz. Ich möchte dir mein tie- 
fes Mitgefühl ausdrücken. Aber du 
lehnſt vielleicht meinen Troſt ab. 
Du jagit: „Mir ift Unrecht geiche- 
hen.” Du fragit: „Warum? War- 
um it mir diejes liebe Wejen, die 
Freude meines Herzens, jo plötzlich 
entriffen worden? Sa, warum?” 
Immer wieder fteigt dieje Frage 
bor dir auf und liegt wie- ein Alp— 
drucf auf deinem Gemüt. Du. bijt 
völlig außerftande, jie zu beantivor- 
ten. Gott allein vermag dir die 
Antwort zu geben. Sie lautet: 
„Was id) tue, weißt du jetzt nicht, 
du wirſt es aber hernach verſtehen“ 
(Sohannes 13, enah 
vielleicht in der Ewigfeit, vielleicht 
morgen, vielleicht in ein baar Au— 
genbliden. Höre mir einmal ruhig 
au: 

Ein Mann lebte Allein mit jei- 
nem Töchterchen, feinem einzigen 
Kind, das er über alles Tiebte. Run, 
eines Tages wurde das Kind frank 
und jtarb. Es ift nicht nötig, die 
Verzweiflung des unglücklichen Va: 
ters zu bejchreiben. Er zog ſich in 
ein Kleines Haus zurück, das er auf 
dem Lande bejaß. Ganz verjunfen 
in jeinen Schmerz, verhielt er ji) 
jtundenlang unbeweglich, den Kopf 
in beide Hände gejtüst, und brachte 
es nicht dazu, dieſe ſchwere Prüfung 
binzunehmen, gegen die fich fein gan- 
38 Wejen aufbäumte, 

Eines Tages [ud ihn der Särtner 
eines nahen Schloffes ein, den Park, 
der jeiner Aufjicht unterftand, au 
bejuchen. Er fam und: bemerkte un- 
ter andern bewundernswerten Din- 


Mittwoch, den 17. November 1998 


en einen prächtigen 
it einer einzigen Roje, faum halb 
geöffnet, aber jo ſchön, daB er ſich 
daran nicht jatt jehen fonnte. Am 
andern Tag und die folgenden Tage 
fam er wieder, um jie zu jehen, ſo 
dab der Gärtner jchlieglich ſagte: 
„Damit Sie ji” lange daran er⸗ 
freuen können, verſpreche ich Ihnen, 
dieſe Blume mit aller Sorgfalt zu 
betreuen und vor allem, fie nieman- 
dem zu jchenfen.“ Der Trauernde 
jeßte jich neben jie. Er beraujchte 
jih an ihrer Schönheit und ihrem_ 
Duft. Er betrachtete ſie als feine 
Blume. Eines Morgens — wel— 
cher Schreden! — dieſes Wunder, 
diefe einzige Roſe, feine Noje . — 
war verſchwunden! Es mußte je⸗ 
mand gekommen—- jein, der ſie ge— 
pflückt hatte. „Was haben Sie ge— 
tan?“ ſagte er zum-Gärnter. „Hat- 
ten Sie mir nicht verſprochen, dieſe 
Roſe zu betreuen und ſie für mich 
aufzuheben?“ „Das iſt wahr, 
aber der Herr hat jie haben wollen“, 
erhielt er zur Antwort. Der Herr, 
daS war der Eigentiimer des Schloj- 


‚les, der in einer entfernten Stadt 


Er hatte dieje Blume mit- 
genommen . . . Der arme Mann 
fehrte traurig wieder um. Es war 
ihm, als jeirer nun auch noch jeiner 
legten Freude beraubt worden. Und 
doch; fortwährend tönte das Wort 
des Gärtners in jeinen Ohren: „Der 
Herr hat jie haben wollen“, und da 


wohnte. 


ſich die Erinnerung an jein berlore- 


nes Rind bejtändig mit feinen an— 
deren Gedanfen vermengte,fing er 
an, jich zu jagen: „Mein Töchter- 
hen war auch eine jchöne Blume, 
und ich glaubte, ſie gehöre mir, aber 
„ver Herr hat jie haben wollen“ 
Der Herr? Welcher Herr? Der 
Serr, welcher leben und fterben läßt, 
Gott. Das war ihm eine Offenba- 
tung, zugleih ein Balfam von un- 
lagbarer Milde für fein zerriffenes 
Herz. „Sehörte mein geliebtes Kind 
nicht Gott, bevor es mir gehörte?“ 
ſtieg es auf einmal in feinem Ser- 
zen auf. Nun, der Serr bat es 
haben wollen und hatte es zu ſich 
genommen. Diejer Gedanfe brachte 
den trauernden Vater dazu, jeine 
Blicke zum Himmel empor au he— 


RE EEE ETEN 


‚„Striege werden von ums als au 
Regierungen oder dem Großhandel au 
voll find. Solches Denken tit unreal. 


macher⸗ oder Tyrannen-Kriege 


fgedrängt betrachtet, denjenigen von 
fgedrungen, die im weſentlichen fried⸗ 
Zugeſtanden, daß kleine Kriege Geld— 
ſind, aber die großen Kriege find Volkskriege. 


Sie ſind Erzeugniſſe der tiefgewurzelten Einſtellung des Durchſchnittsbür⸗ 


gers. 
Krieg verurſachen fann. 

und Anſchauungen vieler 
und Selbitachtung derer, 
rität wedt den Haß und 
Gewalt Gleihihaltung zu erreichen. 
zum Krieg. 
Standpunftes aufammenjchliegen, 
befähigt jind. Heutzutage gibt es 


Als Beilpiel dafür fteht das Raſſenproblem, 
Raſſenabſonderung, 
Menſchen eingeniſtet hat, verwundet die Würde 
von denen ſie abſondert. 
führt zum Entſchluß, bei erfter Gelegenheit durch 
Kurz, ſolche 
Zaujendmillionen Menfchen können ſich zum Ausfechten diejes 
jobald jie techniſch und adminiftrativ dazu 
auch jehr viele Amerifaner, die ſich fried- 


welches den nächiten 
die jich tief in den Gefiihlen 


Anſpruch auf Superio- 
Abjonderung ſtachelt an 


liebend nennen, die aber lieber no einen Weltfrieg mit allem Verluſt an 


Leben, Gut und demofratifcher Lebensweiſe jehen würden, 
Standpunft der Raffenüberlegenheit zu laſſen.“ 

hier über alltägliche, 
äh Wir wiſſen, daß unehrlicher 
Dieſe Geſchäftsleute, die ausſchließliches Handelsrecht in ihrer 


Aehnliches könnte man 
unter uns erwähnen. 
pol führt. 


als von ihrem 


wirtſchaftliche Zuſtände 
Wettbewerb zum Mono- 


Brande bejigen, bejtehen auf hohen Einfuhrzoll, um Produkte der Kon— 


furrenten aus dem Lande zu halten. 


Dieſes führt oft zum Kampf um d 
Weltmarkt, der weiter in internationale 1 PI-UmG den 


Solches iſt grundfäglich wohl nicht ſchlimmer, 


Kriege ausartet. 
als wenn Mennoniten 


denken können, daß der einzige Maßſtab der Qualität ihrer Religion das 


wirtſchaftliche Wohlergehen ihrer Bemeinden ift. 


Vor zehn Jahren fragte 


ein Mennonit aus dem öltlihen Teil der Vereinigten Staaten den Schreiber 


in allem Ernſt, ob die große Dürre der Dreißiger 
bewußt die mennonitiſchen Siedlungen umgangen 


bezog ſich auf 
Dakota. Er hatte wohl vergeſſen, 
und die Dürre ohne Unterſchied Ger 


Mennoniten. 
jenen Mennoniten zu fragen, 
jagt. Sie zitierten prompt: 
du Fauler; fiehe ihre Wege 
fönnen: „Der fleißigen Hand 


die Siedlungen in Kanſas, Nebrasfa und 
dag in dem Plane Gottes 
rre echte und Ungerechte treffen. 
wendung bibliſcher Verſe iſt manchmal ganz ſonderbar auch 
— — eine Klaſſe 
was die Bibel über Wirtihaft und Sa 

„Seid nicht träge“, „G ae — 
und werde weiſe.“ 
wird reich machen“, 


Vor furzem hatte ich d 


nit jorgfältig und ziel- 
babe. Seine Bemerfung 
Nord⸗ und Süd— 
der Regen 

Die An— 
unter uns 
bon erwach⸗ 


zehe hin zur Ameiſe, 
Sie 
Nicht bis ich ſie daran 


erinnerte, fam einem die Geſchichte des Mannes ins Gedächtnis, der von 


der Hölle aus jeine 
zu fleißig gewejen war; noch 


Augen gen Himmel richtete, 
die Worte Jeſajas 5, 


weil er-in jeinem Sandel 
8: „Wehe denen, die 


ein Haus dem Anderen anreihen und Uder an Ader legen, bis daß fein 


Raum mehr da jei, 
dieje guten Brüder 


ie die Verſe vergeffen, 


und fie allein das Land bejigen.“ 
die Verſe im Gedächtnis behalt 
genommen, ermutigten den Weg zu folgen, der zum 
die vor diejem falſchen 


Es iſt ſonderbar, daß 


Wege warnen. Wenn 


jolches das Ergebnis mennonitifcher, bibliſcher Denkweiſe auf wirtichaftlichem 


Gebiete it, würde fich das 
auf politifchem ®ebiete übten. 
ich wohl zu hören befommen, 







net werden, und darum 








eitert 


und 


Reſultat wohl auch nicht 


demokratiſche 


ung mit ihnen ab 
zialgewiſſen 
ums 


beſſern, wenn ſie ſich 


Wäre ich in dieſe Brüder gedrungen, hätte 
a — — nn: Partei ee 
eil ſie das laltige Rationenſyſtem verwi und weil fi einter } 

Sohn Lewis aufzutreten, als e8 die ann genäigter if, 
Methoden der Arbeitervereine oft fehr 


gegen 


unchriſtlich find, kann nicht gefeun- 
Mennonitengru pen a 2 e 


Roſenſtrauch * 


ätten Hinzufügen 


en jollten, die, allein 
Krieg führt, während. 


Partei tut. Day die 


ben, wohin jein geliebtes Kind ihm 
borausgegangen war. Er fand Den 
der „gejandt worden it, um zu ver. 
binden, die zerbrochenen Herzens 
jind“, den Heren Jeſus, und bald, 
nachdem er auf ihn ſeine ganze 
Hoffnung gejegt hatte, Fonnte er 
jid) der Gewißheit und der Erwan 
tung eines ewigen Wiederjehens er. 
freuen. 

Vielleicht trauerjt auch du, lieber 
Zejer, über dem Verluſt eines deiner 
Leben. Gewiß iſt es ein großer 
Schmerz, daran zu denken, wie de 
Tod dir eines der geliebten Deim 
gen entriffen hat. Möglichertveije haft 
auc du ausgerufen: „Mir ift ün 
rech widerfahren“, oder „womit habe 
ich daS verdient? Wie fann Got 
jo hart jein und jolches tun?“ Rai- 
jen wir noch einmal Gottes Mort zu 
uns reden: „Meine Gedanken find 
nicht eure Gedanken, und eure Wege 
iind nicht meine Wege . . . Denn wie 
der Himmel höher ift als die Erde, 
jo ſind meine Wege höher als eure 
Wege und meine Gedanken als eure 
Gedanfen” (Jeſaja 55, 8. 9), Ich 
fenne meine Gedanken über euh! 
Es find Gedanfen des Friedens und 
nicht des Leides“ (Seremia 29, 11), 
Oft fönnen wir die Wege, die Gott 
uns führt, nicht deritehen, bejonderg 
dann, wenn es Wege find, die ung 
Schmerz bereiten Aber ift e3 nicht 
wunderbar, wie Gottes Wort ung 
dte herrliche Zuficherung gibt, daß 
Gott Gedanken des Friedens mit 


uns hat? Wohl vermag der Tod 
eines unſerer Angehörigen tiefe 
Herzenswunden zu ſchlagen, aber 


es iſt koſtbar zu wiſſen, daß Gott, 
wenn er uns etwas wegnimmt ,ſtatt 
deſſen etwas viel Größeres und Bei- 
jeres ſchenken till. 

„Sein Tun ijt ſtets geſegnet, 
Auch wenn es hart uns fcheint.“ 


Wer, mein lieber Leſer, hat dir 
den unerntüdlich jorgenden Vater 
oder die unvergeßliche Mutter gege- 
ben, die du beiveinft? Werden zärt- 
lichen Ehegatten, die treue Ehefrau, 
wer das holdjelige Kind, aus defien 
Augen dir die Freundlichkeit Gottes 
entgegenjtrahlte? Nicht wahr, du 
verdanfjt diejes köſtliche Mleinod der 
Liebe und Güte unſeres himmil- 
ihen Vaters. Nun hat er dir, nad 
jeinem für uns kurzſichtige Men- 


ſchen jo unerforſchlichen Ratſchluß, 





das Teuerſte, das du dein nannkeft 


wieder genommen. Wie ſchwer, wie 
unmöglich wird es da jo mandem 
Herzen, mit dem großen Dulder Hi— 
ob zu ſprechen: „Sehova hat ge- 
geben und Sehova hat genommen, 
der Name Jehovas ſei gepriejen!“ 
Siob 1, 21. : 

Unjere Angehörigen jind ja aller- 
dings köſtliche Pfänder der Huld u— 
Güte Gottes, aber jeine Zuneigung 
zu ung iſt nicht geringer, wenn er 
unjere Lieben wieder bon uns 
nimmt, als wie jie es war, da er 
die heute Beweinten ung anvertraut 
hatte. Trennung it oft der von 
Gott verfuchte ſchmerzliche Meg, um 
uns etwiglich mit ihnen beim Herrn 
zu bereinigen. Gottes AMbfichten u. 
Führungen gehen immer auf da$- 
jelbe Biel: Uns dur Freuden und 
Leiden zu ihm zu ziehen. Unfer 
ewiges Wohl ift ihm mehr wert als 
Freuden und Vorteile Furzer Tage 
hienieden. -Er nimmt ung oft etwas, 


dejfen- Verluft wir zwar ſchmerzlich 


empfinden, “der aber dazu dienen 
muß, um uns für das ewige Heil 
empfänglich zu machen. 

Es ruft der gute Hirte: 

D -fommet doch zu mir! 

Er jucht, was fich derirrte, 

Sn weiter Wüſte hier. 






















R 





































pom ewigen ‚ g 
Nerdammnis zu erreten. Darum, 
teurer Zejer, höre auf mich und laß 
dich zu Jeſus führen! D, eile in die 
Retterarme deines Heilandes! 

„Wer zu mir kommt, den werde 
ich nicht hinausitoßen” (Sohannes 
5, 37). 

‚Wer an mid glaubt, der hat 
ewiges Leben“ (Sohannes 6, 47). 

Wie köſtlich iſt es, als Gottes 
Kind ſchon in der Sektzeit Gottes 
Yähe und Tröftungen zu erfahren! 
„Durch das Tränental gehend, ma- 
chen ſie es zum Quellenort ... . Sie 
gehen von Kraft zu Kraft. Sie er- 
iheinen vor Gott in Zion“ GPſalm 
84). Dort, in der ewigen Serrlich- 
feit, werden die Erlöſten völlig 
Gottes Erbarmen fennen und die 
Größe feiner vollfommenen, aufric- 
tigen Liebe preijen. O, jo erfenne 
auch du Gottes Wege mit dir! Höre, 
was uns ein Dichter jagt: ; 


Kommt dir ein Schmerz, jo halte jtill 
Und frage, was er von dir ill. 
Die einge Liebe jehict dir feinen 
Bloß darum, daß du möchteit weinen. 


„Wie ein Hirſch lechzt nad) 
Waſſerbächen, alſo lechzet 
meine Seele nach Dir, o 
Gott! Meine Seele dürſtet 
nach Gott, dem lebendigen 
Gott.” Pſalm 42, 1. 2. 


„Rommet her zu mir, alle 
ihr Mühfeligen und Bela- 
denen, und ich werde euch 
Ruhe geben.” Matth. 11, 28. 


„Wen da dürjtet, der fomme; 
wer da will, nehme das 
Waller des Lebens um—“ 
jonit. "Offenbarung 22, 17. 
Offener Brief. 

Gin Danfes- und Abjchiedsiwort 
von Kornelius Voth, 

Friesland, Puerto Rojario, Paraguay 


ron, Pennſylvanien, 
den 4. November 1948. 


Sieben Brüder und Scmeitern, 


Freunde, Verwandte und Bekannte! . 


Bevor ich die Rückreiſe nah Pa- 
raguay antrete, möchte ich noch ein- 
mal allen, mit denen ich direft oder 
indireft in VBerührung gefommen 
bin während der Zeit meines Wei- 

“ Iens in Nordamerifa, ein Danfes- 
wort jagen. 

Unvergeßlic; werden mir die 4 
Monate meines Weilens in Kanada 
und USA. bleiben. Mir war es 
bergönnt, an verſchiedenen Konfe⸗ 
renzen teilzunehmen. So an der 
Kanadiſchen Konferenz der M. B. 
Gemeinden in Ontario, anfangs 
Juli. Anfangs Auguſt fand dann 
zuerſt in Goſhen, Indiana, u. dann 
in Newton, Ranfas, die Vierte Men- 
nonitische Weltfonferenz itatt, an der 
unter vielen anderen aud) zwei De- 
legaten von Paraguay, Br. Dat. 
Iſaak und ich teilnehmen durften. 
Dann ‚war es die Bundesfonferenz 
der M. 8. Gemeinden von Nord- 
amerifa, wo Br. Gerh. Nojenfeld, 
von Brajilien, und ich zugegen jein 
durften, wo der Anjchluß der M. B. 
G. von Südamerifa (Paraguay und 


Brafilien) an den Bund der M. B.- 


&. von Nordamerika vollzogen wur— 
de. 

Bon großer Vedeutung waren 
dann für mid) die Bejuche in den 
einzelnen ®emeinden und Heimen. 
Bei dieſen Bejuchen habe ich viel 
Liebe erfahren, und ich möchte nicht 
unterlaffen, an dieſer Stelle herz 
lift dafür zu danken. j 

Auch ift eg mir vergönnt gemelen, 

- meine Mutter nach 23 Jahren wie 
derzujehen, ſowie meine leiblichen 
Geſchwiſter und deren Kinder in Ka— 
nada und meinen ältejten Bruder 
5. Loth in Sillsboro, nad 34 Jah⸗ 
ren Trennung. Dann durfte ich 
viele Verwandte und Bekannte von 
Rußland her treffen, ſo wie viele 
Brüder und Schweitern im Herr. 
Dazu kommen nun noch die neuge- 
z monnenen Freunde und Geſchwiſter 
im Seren. Das Jahr 1948, ift für 

mich ein beſonderes Segensjahr. 
Beſonderen Dank möchte ich hier- 
2 mit noch dem M. €. C. ausiprehen; 
2 denn hätte das M. €. C. ſich nicht 
> bereit erflärt, drei Viertel der Rei— 
| feunfoften zu tragen, dann ware es 
uns Uunmsglich geweſen, Die Reiſe 



















bin gerne hierher nach 
bin gerne 
Konfe⸗ 




















rne wieder heim. 
Noch einen herzlichen Gru ber 
Dr dann Go Euch, bis 
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bleiben. 


ton in der Zehre. 


heren Schüler und für 


zwei Stellen des 








bember beſteigen wir, will' 
das Schiff „Argentinia“ 
nah Südamerikä brin 

Euer 


$ Gott, 
das und 
gen Joll. 
Bruder in Ehriito 


K. D, Both. 


Abram A. Sriejen 


Von B. H. Unruh/ Karlsruhe 


bon — — F et 55 
odgerufenen 0 eg a Tod 
und Freund — Mitarbeiter 
Ber A: Frieſen, Nabbit 
er ‚ — einen größeren Nach— 

mit Würdigung ſeiner Tätigkeit 
und jeiner Verdienite um unfere 
ſchwer heimgejuchten Gemeinden im 
ten zu widmen. ch brauche für 
die Einjendung des Nachrufes we— 
gen ſonſtiger Inanſpruchnahme eini— 
ge Zeit. Er wird aber folgen. In— 
zwiſchen bitte ich Euch, dieſe Zeilen 
zu veröffentlichen. 

Für Euer gütiges Entgegenkom— 
men meinen herzlichen Dank! Ich 
gedenke auch von mir aus dem lie- 
benheimgegangenen Weltejten David 
Töws einen Nachruf zu widmen. 
‚sn freundjchaftlicher und brüder- 
licher Begrüßung! 

Euer B. 9. Unrub. 
Unter dem 2. September 1948 
ſchrieb mir mein langjähriger Kol— 
lege und Freund, ohne daß wir beide 
e3 ahnten, jeinen legten Brief, als 
Antwort auf meinen Brief vom 17. 
Mai an ihn. 

Dieje Tage num babe ich von den 
trauernden Hinterbliebenen und 
einigen anderen Freunden die er- 
ihütternde Nachricht erhalten, daß 
Abram Abramowitih einem von 
dem herbeigerufenen Mrzt feitgeitell- 
ten Gehirnjchlag erlegen iſt. Ein 
lieber ehemaliger Schüler hat mir 
über den SHeimgang des Kollegen 
Näheres berichtet. Dieje Einzelhei- 
ten fügen ſich durchaus in das Bild, 
das ich von A. U. Friejen in mir 
trage und immer tragen werde. 

„Es iſt ein ewiges Sagen und Ha 
jten“, jchrieb mir der Bruder jelbit 
in jeinem Brief: vom 2. September. 
„Oft will ich milde werden, und 
mein Alter berechtigt mich auch da- 
zu... Schon lange wollte ich dir, 
mein lieber. Benjamin, jchreiben. 
E3 ift immer zu „drod”. Diefe 
amerikaniſche Drodigfeit wird Euch 
Europäern immer unverſtändlich 
Es liegt eben daran, daß 
ein jeder ſich mehr übernimmt, als 
er bewältigen fann . . . Sm Ge- 
ichäft bin ich Manager, Elerf, Buch— 
führer, Korrejpondent uſw., alles in 
einer Berjon. Sch habe einen Ge- 
hilfen, und wir haben beide alle 
Sünde voll zu tun. Was am Haufe 
und im Hof getan werden muß, muß 
ich jelber tun. Sm Haufe muß die 
Frau auch alles ſelbſt tun. Dienit- 
mädchen find nicht zu haben. Dazu 
fommen noch allerlei Aemter. Sch 
bin Kaffierer der Gemeinde, Vorjit- 
zender des Schulrats, Präſident der 
fofalen liberalen politiſchen Partei 
ufw. ‚Alles iit mit viel Arbeit ver? 
bunden. — Ich hoffe, Du halt Did) 
in Deiner neuen Wohnung einge- 
[ebt. Zwei Zimmer find nicht viel 
Raum, e3 iſt aber leithter für die 
Hausfrau. Sch gehe auch mit dem 
Sedanfen um, mir ein ganz kleines 
Häuschen zu bauen oder zu faufen. 
Mieten kann man bier nicht. Es 
wird für Mutter zu ſchwer. Unjer 
gegenwärtige Haus hat 7 Zimmer, 
und der Hof zwei Ader Land. Wir 
£ommen der Arbeit nicht mehr nad), 
und wir brauchen den Raum nicht 
mehr ... . Unjere ältejte Tochter 
Neti hat itbermorgen, am 4. Gep- 
tember, Hochzeit. Sie joll in Sas⸗ 
katoon ftattfinden, und morgen wol⸗ 
{en wir dorthin oslegen. Der 
ünftige Schwiegerjohn ift ein Enns. 
Zenchen hat die Univerfität hinter 
ſich, iſt jegt im Hoſpital in Saska— 
Im Hauſe blei— 
ben Mutter, Margaret und ic. Es 
wird wieder jehr ftille im Winter 
jein. — An meine Memoiren fom- 
me ich immer no. nicht. Zu „drod®! 
%ch habe noch zwei, Jahre bis zur 
Peniton. Unſer Geſchäft hat ein 
Spitem eingeführt, unter Fegie— 
yungsaufpizien. Wenn id) jo lange 
Tebe (ich hatte den Freund aufgefor- 
dert, die Wirtichaftsgeihichte unfe- 
rer Seimatgemeinden, tms 
die Gejchichte der, Schäfereien, 3u 
ichreiben. — U.), dann vielleicht. 

Ich glaube, — a 

i iges hier für unſere frü— 
Brief Obiges h En ommie 
denen er feine beiten Jahre 
gewidmet hat, anführen 
auch deswegen, weil an 
' ee zen 

desahnung anflingt. Am Mitt— 
a Tenem ode trug U. I. 





ſie hatten Schweine geſchlachtet⸗ 


ir 
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* große Schüſſel mit Fleiſch in 
den Keller. Unten angelangt, fühlt 
er ich plöglich jehr fchlecht. „Sch 
bin jehr krank!“ jagt er zu feiner 
Frau. Die nächſten Tage fühlt er 
Ni wohler, aber er wurde jonder- 
barerweiſe jehr jehweigiam. Sonn-. 
tag fuhren jie am Vormittag und 
Nachmittag in die Kirche und dann 
zu emer kleinen Kahnfahrt an den 
See. Es war prachtvolles Wetter. 
Dieſe Kahnfahrt war, nach den Wor— 
ten ſeiner lieben Gattin, der Ab— 
ſchied von dieſer Welt. Er war ganz 
ſchweigſam. Fraglos bewegten ihn 
beſtimmte Todesahnungen. Als die 
Lieben nach Hauſe zurückgekehrt wa— 
ren, ſetzte ſich Bruder Frieſen ans 
Klavier und ſpielte mehrere Cho— 
räle, als letzten „Ein’ feſte Burg iſt 
unſer Gott“. Ich bemerke hier, daß 
nach ſeinem letzten Brief an mich 
ſeine Gedanken in letzter Zeit ſtark 
im Reformationsjahrhundert lebten. 
Er habe die Diſſertation von Dr. 
Cornelius Krahn über „Menno Si— 
mons“ geleſen, er bitte mi um 
mein Urteil über diefen Verſuch 
einer ſyſtematiſchen Darjtellung der 
Theologie unſeres Neformators. 

Seiner Frau, meiner lieben ehe- 
maligen Schülerin, wollte der wil— 
lensitarfe Mann offenbar jeine To- 
desahnungen noch verbergen, um jie 
nicht zu beunruhigen. Am Montag 
ging er ins Geſchäft, und zwar in 
die Hinterzimmer. Dort fand ihn 
jein Gehilfe, Herr Hildebrandt, und 
ein Arbeiter auf dem Boden liegen. 
Sie trugen ihn ins Büro, um ihn 
auf einen Stuhl niederzulajjen, doc 
bat der Sterbensfranfe, ihn platt 


auf den Boden zu legen. Seine 
Fran wurde Sofort gerufen, wie 


auch ein Arzt, der Gehirnichlag Fon- 
itatierte, und der den Freund in ein 
naheliegendes Krankenhaus ver— 
bringen ließ, wo er nach einer hal- 
ben Stunde verichted. Unjer frü- 
herer Schüler jchreibt: „Er war 
ganz ruhig; er beitellte noch mehrere 
Nahbarn zu grüßen; dann faßte 
er die Sand feiner Frau: „Good— 
bye, meine Lina“, machte die Au— 
gen zu und war hinüber im Jen— 
ſeits!“ 

Dieſer Bericht erinnerte mich an 
eine Stunde in Halbſtadt. Der Kol— 
lege war krank. Ich kam zu ihm, 
und er ſagte zu mir: „Komm, ſetze 
dich auf meine Bettkante und ſprich 
mir von dem Herrn Chriſtus!“ Ich 
tat es. Was ich ſagte, habe ich im 
weſentlichen unſeren mennonitiſchen 
Studenten auf der vorjährigen er— 
ſten ſtudentiſchen Freizeit auf dem 
Thomashof ausgeführt. Der Vor— 
trag, was ich meinen ehemaligen 
Schülern und Schülerinnen, auch 
den nächſten und näheren Angehö— 
hörigen von Abram Abramovitſch 
vielleicht ſagen darf, wird in dem 
im Druck befindlichen Bericht über 
dieſe Freizeit nachzuleſen ſein. Ich 
habe meinem Freunde damals ge— 
jagt: „Mein lieber Abram, Ehri- 
itus hat mit einer Hand im Glau- 
ben und im Gehorjam den Vater 
feitgehalten und mit der andern den 
Bruder. Wer zu ihm „Ja“ jagt. 
zu dem jagt aud Gott „Ssa”, ob 
wir leben oder ob mir jterben! Wie 
heißt es doch im Trußlied Luthers: 
„Und fragſt du, wer er iſt, Er heißt 
Jeſus Chriſt!“ 

Hätte ich am Sarge und Grabe 
meines unvergeßlichen Kollegen u. 
Freundes geſtanden, ſo hätte ich die⸗ 
ſes Bekenntnis Luthers zitieren 
wollen und das Motto unſeres 
Menno Simons: „Einen andern 
Grund kann niemand legen, als der 
gelegt iſt, Jeſus Chriſtus!“ 

Vieles in unſerem Leben, in un— 
ſerer Arbeit, in unſeren Beziehun⸗ 
gen zu den Brüdern und Mitarbei⸗ 
tern wäre anders, wenn zwiſchen 
Bruder und Bruder, Kollegen und 
Kollegen, Mitarbeiter und Mitarbei- 
ter Jeſus Chriftus vermitteln fönn- 
te, wie er es wollte. Wenn unjer 
fettes Stündlein jchlägt, werden wir 
vieles bereuen, aber niemals, wenn 
wir und two wir einander etwas 
Sutes und Großes von Jeſus Chri- 
ftus bezeugen mußten und konnten. 


Sch grüße in diefem ganz perjön- 
fihem Nachruf alle, die Freund 


Frieſen naheſtanden und naheſtehen, 
aAle unſere Schüler | 
rimen, die Immigranten, die Mit- 


arbeiter und bitte fie alfe, mit mir 


Raul Gerhards Strophe zu fingen, 
die wir in der Aula unjerer Lehr- 
anitalt in Halbſtadt jeden Freitag 
gebetet haben: 
Wenn ich einmal ſoll ſcheiden, 
So ſcheide nicht von mir; 
Menn ich den Tod foll leiden, 
So tritt du dann herfür. 
Wenn mir am  allerbängjten 
Wird um das Herze ſein, 
So reiß mid) aus den Aengiten, 
Kraft deiner Angft und Bein. 


- 


und Schüle—, 


Meife zu gedenken. 
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An alle mennonitiſchen 
Gemeinden 
in Saskatchewan. 


Liebe Geſchwiſter im Herrn! 


Auf der Vertreterverſammlung in 
Saskatoon, welche am 28. Juli d. 
J. tagte, wurde beſchloſſen, für die 
Notleidenden in Europa Fleiſch ein— 
zukannen. Daraufhin traf das Pro— 
vinziale Komitee, Vorkehrungen, in— 
dem es Blechbüchſen und die nötige 
Verpackung beſtellte. In einigen 
Gemeinden hat die Ausführung des 
Beſchluſſes ſchon begonnen. 

Bezugnehmend auf den Artikel 
im Weſtlichen Hilfskomitee“, wo die 
Notlage in Südamerika beſonders 
betont wird und auf die Notwendig— 
feit der Sammlung von Mitteln zur 
Sinanzterung der Cinwanderung 
hingewieſen wird, jteht ſich das Pro— 
vinziale Komitee von Saskatchewan 
genötigt, den auf der Bertreterver- 
ſammlung gefaßten Beſchluß dahin 
zu ändern, daß die Gemeinden er— 
fucht werden in dieſem Herbſt be— 
ſonders Gewicht auf die Anfüllung 
der Kaſſe für Wanderung zu legen. 
Das Komitee hofft, daß die Opfer— 
willigfeit in diefem Jahr ebenfo jtarf 
jein wird, wie im borigen. 

Alle Geldipenden jind an den Kaj- 
fierer des Provinzialen Komitees, 
A. K. Klaſſen, Herichel, Sasf., Bor 
445, zu enden. 

Das Provinziale Komitee iſt der 
Anſicht, dag das Einfannen aber 
doh nit ganz eingeftellt werden 
ioffte, weil die Not in Europa an 
hält und das M. C. C. e8 begrüßen 
wiirde, wenn in diejfer Richtung be- 
ſtimmte Anjtrengungen gemacht wer- 
den würden. Zudem hat das Pro— 
pinziale Komitee, wie oben gejagt, 
auch ſchon einen Teil der Büchſen 
und des Verpadungsmaterials ge- 
fauft. 

Megen Büchfen und Verpadungs- 
material möchten die Gemeinden u. 
Sruppen jich an die Brüder Ger- 
hard Peters, ZOB-—Id St. E., 
(Zelephon 7255), Sasfatoon, Sasf., 
oder Peter Neimer, General Delt- 
very, Sasfatoon,) wenden. 

Sn der Hoffnung, daß der liebe 
Gott die Bemühungen der Gemein? 
den auf dem Gebiete der SHilfelei- 
itung ſegnen wird, zeichnen 

mit Brudergruß 

Sohann M. Neufeld, 
Vorſitzender. 

A. K. Klaſſen, 
Schreiber Schatzmeifter. 


Totenſonntag. | 


Der leßte Sonntag im Kirchen- 
jahr wird der Totenfonntag genannt. 
Sn diefem Sahr fällt der Totenjonn- 
tag auf den 21. November. 

Auf der Provinizalen Vertreter- 
verjammlung, welche am 16. Okto— 
ber d. 3. in Weit Abbotsford jtatt- 
fand, erhielten zwei Flüchtlinge 
Gelegenheit, über die VBerhältnifje 
in Rußland und Deutjchland zu be- 
rihten. Die Berichterjtatter waren 
Schweiter Anna Enns’ und. Br. 
Klaus Klaſſen. Lebterer erinnerte 
die Verfammlung in ergreifender 
Weiſe an die traurige Tatſache, daß 
taufende Männer und Frauen un— 
ſeres Volkes in Nußland in der 
Verbannung ein jämmerliches Ende 
gefunden Haben. Er plädierte für 
ein allgemeines Totenfeſt, wo der 
vielen Umgefommenen und Verſchol— 


lenen gedacht werden follte. 


Da Rejolutionstomitee legte dar- 
auf der Verjammlung folgende Re— 
solution dor: „Angeregt durch den 
Bericht von Klaus Klaſſen denken wir 
heute auf der Vertreterverſamm— 
in ®. C. an die vielen Brüder und 
Schweſtern und deren Kinder, die 
in Europa, Mjien oder anderen Län— 
dern eines unnatürlichen Todes ge- 
ſtorben find, dann ohne Sang und 
lang beerdigt oder vielleicht auch 
nicht beerdigt worden find. Die 
Bertreterverfammlung empfiehlt, in 
allen mennonitiichen Gemeinden Ka— 
nadas Gedenktage, d. h. Totenfeite, 
anzuberaumen, um damit unſer 
Mitfühlen und Mittragen den Hin— 
terbliebenen zu befunden. Die Ver— 
treterverfammlung bittet Br. 3. J. 
Thiegen, den Vorſitzenden der 
Board, dieien Gedanken befanntzu- 
aeben und, wenn möglich, den 21. 
November fiir diefen Zweck zu be- 
stimmen.” u 

Die Canadian Mennonite Board 
möchte nun hiermit obigen Beſchluß 
weitergeben und alle mennonitiichen 
Semeinden in Kanada erjuchen, am 
erwähnten Datum den Totenſonn— 
tag 
nen und Verſchollenen in 
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zu feiern und der Umgefomme- 
bejonderer 





Seiteö ? 


Auf erwähnter Gedenkfeier wol— 
len wir als einzelne Chriſten und als 
ganze Gemeinden unfere Kräfte und 
Mittel von neuem dem Herrn zu 
treuerem Netterdienft weihen, um 
nicht nur mit Worten, ſondern aud) 
mit der Tat unfer Beileid den Hin- 
terbliebenen zu befunden. 

Mit Brudergruß, 


fe, N 
a 


3. Thießen. 


Darrow, B, C. 


Werter Gditor! 

Den Frieden Gottes zum Gruß! 

Da der Mödrejje-Zettel der „Rund— 
ihau” mir anzeigt, daß mein Mbon- 
nement erneuert werden muß, To 
will ich jelbiges hiermit tun. 

Ueber aller Gejchäftigfeit muß 
man noch aufpafien, daß feine Ver— 
pflihtungen verjäumt werden. Le— 
ge aljo das Money-Opder für ein 
weiteres Jahr bei. 

Es iſt hier bei ung in B. €. nad) 
dem großen woirtjchaftlihen Auf? 
ſchwung eine gewiſſe Lähmung alles 
geihäftigen Treibens eingetreten. 
Der allweije Gott und Vater hat es 
jedenfall3 gejehen, daß unſer geijt- 
liches Leben nit Schritt hielt mit 
den Fortichritten auf natürlichem 
Gebiet. Nun haben wir eine ſchöne 
Gelegenheit, uns darüber zu bejin- 
nen, was das Notwendigite iſt im 
unjerem Leben. Die richtige Ant— 
wort gibt ung ja der Herr Sejus 
jelbjt in Matth. 6, 33 

Erfreulich ift eg, daß ung die Tii- 
ren weit offen jtehen zur Ausbrei— 
tung des Evangeliums. Die, „Weit 
Coaſt Children's Miſſion of B. C.“ 
durfte auch in dieſem Jahre an man— 
chen Orten den guten Samen des 
Wortes ausſtreuen. Es waren wohl 
72 DWBS-Nrbeiter, die ausgeſandt 
konnten werden und über 40 Schu— 
len wurden bedient, in welchen ſo 
bei 1400 Kinder regiſtriert wurden. 
Wir find dem Herrn dankbar für die 
offenen Siinderherzen, von denen ei- 
ne ganze Anzahl den Heiland an- 
nehmen durften; ferner fiir die wil— 
ligen Arbeiter und die treue Unter— 
ſtützung der Gemeinden. E3 iſt aber 
noch viel zu tun, haben wir doch ein 
großes Feld im Norden unter den 
Indianern. Dort haben wir bis 
jeßt noch feine Arbeit begonnen, die 
Not aber ruft. 


’ 


ae year 


Die Yarrow Bibeljchule Hat auch — 
wieder ihren Unterricht begonnen 


mit 34-Studenten. Wir rechnen, 
daß der Herr uns noch etlihe mehr 
jenden wird, um am Studium des 
Wortes Gottes teilzunehmen. Mand 
_ein junger Menlich hier iſt leider ge 
zwungen, jeßt Verdienſt zu juchen, 
weil in mander Kaſſe Ebbe iſt. Je— 
doch hat der Herr den Weg zur Bi- 
belihule geebnet für eine Anzahl 
unjerer neueingewanderten Geſchwi— 
iter. Sie find mutig beim Studium: 
Der Herr hat uns in den vergange- se 
nen Tagen ſchon reichlih gejegnet | 
beim Unterricht und wir hoffen auf 
viele weitere Segnungen. 

Möchte noch bitten, die „NRund- _ 
ihau” auf 3 Monate frei an die 
Neueingewanderte Schweiter Marta 
Penner zu jenden, auf ihren Wunſch 
bin. Shre Möreffe iſt: Maria Pen- 
ner, PBoplar Ave., Narrow, B. €. 

Gottes Segen in der Arbeit wün— 
ichend, mit brüderlichem Gruß, 

G. 9. Suffau. 

(Schw. Penner erhält die „Rund- 
ihau“ drei Monate frei. — Ned.) 























































Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Dr. Abr. Hausfneht und Frau 
Elifabeth, geb. Zange, Anno 1923 
ausgetvandert nad) Kanada mit Söh- 
nen David und Eugen und Schwie- 
gertochter Helena mit Tochter Si 
degard — Werden gejucdht von rau 
Sufanna Lange, geb. Schmidt. Ihre 
Mutter war eine Matthies, von Rud- 
nerweide, ihr Vater» ein Abra 
Schmidt aus Olgino, Kaufafus. Ih 
veritorbener Mann war Eduat 
Zange. Sie ift mit ihren 4 Ri 
dern (Rilly, Elmar, Roland, Mar 
erit unlängit vom M. €. C.Ver 
ter in Deiterreich gefunden torden 

und wünscht ſehnlichſt Kontakt 

Familie Hausknecht und amde 
Verwandten in Nordamerika. Bit 

an beide Anjchriften zu adreff 
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Hachrichten . . . 

ELECTRICAL APPLIANCES 


Make Splendid 


CHRISTMAS GIFTS 


(Sortfegung don Seite 1—5) 


Das Büchlein „Müſſen Ehriften 
friegen“ wurde an die Gemeinden 
frei verjandt zum Verteilen und Le- 
jen(!). Gaben für die Friedensar- 
beit nimmt das M. C. €. gerne ent- 
gegen. 

Orie D Miller begab ſich am 3. 
November auf eine Snipeftiongreije 
nad) Europa auf 3 Wochen. 

Die M. B. Gemeinde bei Need- 
ley, Ealf., hat 45 Tonnen Rofinen 
geipendet, die Hälfte für die Mii- 
ftonsjtationen und die Sälfte für 
das mennonitiiche Hilfswerk; außer- 
dem $1400 für Verpadung und 
Transport. 


— Für den Freiwilligen Chrift- 
Iihen Dienst hat die Konferenz der 
Altmennoniten ab Sanuar 1949 ei- 
nen Direktor für „volle Zeit“. enga- 
giert. ES iſt Br. Levi C. Sarkler 
bon Goſhen College. (Dieje. Art, je- 
dem mennonitiihen Süngling und 
Sungfrau die Möglichkeit für eine 
praktiſche Miffionsbetätigung zu bie- 
ten, nimmt man dort ernit. — Reh.) 

— Bei Berne, Ind. ſchenkte Ed— 
win Nußbaums Ruh am 27. Oktober 
4 gefunden Kälbern das Leben, zum 
nit geringen Eritaunen des Be- 
ſitzers. 


* * * 


M. C. C.-Nachrichten ... 

Als am 27. Oktober das Schiff 
„Volendam“ mit den 751 Danziger 
Mennonitenflüchtlingen in Monte- 
video landete, begann ein neues Ka— 
pitel in der Geihichte der Menno- 
niten-Wanderung, indem fie in ei- 
nem neuen Lande — Uruguay, ihre 
Heimat juchen. 


Uruguay ijt die kleinſte unter den 
ſüdamerikaniſchen Republiken, un— 
gefähr ſo groß wie Nebraska, und 
iſt von größeren und ſtärkeren Na— 
tionen umgeben. In den letzten 25 
Jahren hat dieſer Staat mehrere 
heikle Probleme in friedvoller Wei— 
ſe geregelt, während andere Natio— 
nen der Welt in der Sinficht heute 
noch immer nicht Erfolg haben. Die 
Regierungsform ift der in den Ver— 
einigten Staaten ähnlich, mit einem 
PBräfidenten und Kongreß, deſſen 
Glieder vom Volke gewählt werden. 
Dieſes Land hat einen hohen Le— 
bensitandard und auch einen höhe- 
ren Bildungsgrad als die anderen 
lateinamerikaniſchen Staaten. Zand- 
wirtihaft und Viehbzuht find 
die Hauptbeihäftigung und dag 
fruchtbare Land erzeugt auch reich⸗ 
lich Gemüſe. 


Trotzdem die Religion der Mehr— 
heit in Uruguay katholiſch it, ift fie 
nicht StaatSreligion, und Rirde u. 
Staat find getrennt. Die Ronftitu- 
tion verbürgt Keligionzfreiheit und 
Kriegsdienft verweigern dürfen auf 
ihre Bitte laut Gefe vom Militär- 





dient befreit. werden. \ Troß all 
diejer ermutigenden Umftände wer— 
den die Smmigranten e8 dennod) 
ſchwer finden, eine neue Heimat zu 
gründen, denn e8 gibt viele Schiwie- 
tigfeiten, mit denen Pioniere zu 
fampfen haben. Sie bedürfen der 
Mennoniten in Nordamerika, um in 
Uruguay Exiſtenz und Heimat neu 
zu erobern. 

— Die Brider im M. €. €, 
welde die Verantwortung tragen 
für die Ueberweiſung der Gaben für 
die Nothilfe Ueberjee, find beküm— 
mert darüber, daß die Spenden an- 
Itatt mehr, weniger werden. Die M. 
C. C.Arbeiter berihten, daß die 
Not noch immer groß it, und fie 
geben an, welche Gaben am not- 
mwendigiten fehlen. Daher geht eine 
dringende Bitte an alle Mennoniten 
in Nordamerika, dab ſie doch nicht 
müde werden möchten im Geben, da- 
mit das Hilfawerf und die Miſſion 
„sm Namen Chrifti” weiter aus- 
geführt werden fann. Sn dieſem 
Sahr werden wiederum Nahrung3- 
mittel, bejonder3 Fleifh und Fett, 
ſowie auch Kleidung gewünſcht. 

— Die folgenden Hilfswerf-Sen- 
dungen aus den Vereinigten Staa- 
ten und Ranada im Werte von $92- 
005.48 erfolgten im Dftober lau— 
fenden Jahres: 

Nach der britiihen Zone Deutſch— 
lands: 256.5 Tonnen Mehl, 34 
Tonnen Weizen, 7 Tonnen berfchie- 
dene Speifen; nah der amerifani- 
jhen Zone Deutſchlands: 30 Ton- 
nen Mehl, 49 Tonnen Weizen; nad) 
der franzöſiſchen Zone Dentihlands: 
34 Tonnen Weizen; nad Defterreidh: 
35 Tonnen Mehl, 23 Tonnen ber- 
ihiedene Eßwaren; nad Indien: 
34 Tonnen Weizen; nah China: 
90 Tonnen Weizen; nach Paraguay: 
1,00 Rollen Stacheldraht. 

(Sortfegung auf Seite 5—2) 


C. N. Hieberts in Paragnay... 
(Fortſetzung von Seite 1—4) 


ihon jchöne Gärten haben, ein ſehr 
großer Verluſt fein wird. 

Dann find in letzter Zeit auf man? 
chen Stellen Schon ſehr viele Heu- 
ichreden geweſen, doch weil da nicht 
au freien tit, ſitzen ſie gewöhnlich 
nur ein paar Stunden und fliegen 
dann weiter. 

Es wird hier jett fehr, jehr viel 
um Regen gebetet,u. wir hoffen, daß 
der Serr die vielen Gebete der Kin— 
der Gottes erhören wird. Wenn e3 
nicht bald regnen follte, dann kann 
es für alle jehr ſchwer werden. Un— 
jer Troſt it, daß der Serr helfen 
fann und wird. 

Der Paraguay-Fluß hat fo we— 
nig Waffer, daß die Schiffe nicht 
mehr bis Caſado fahren Fönnen, 
und fo muß alles auf kleinen Booten 
gefahren werden. Dadurch ift unfer 
Poſtverkehr jehr ins Stocken ge- 
raten. Wir follten fonft einmal wö— 


chentlic die Poſt erhalten, aber in 


Sie dürfen jekt 


Sie fönnen jet Geld durch die Bank of 

Montreal an ihre Sreunde und Verwand- 

ten in der amerikaniſchen, britiihen und 

2 franzöjiichen Befagungszone Deutſchlands, 
mit Musnahme von Berlin, jenden. Die 

B of M wird das gern für Sie arrangieren 


Board“ 


werden. 


und Ihr Geld wird gemäß den Beſtim— 
mungen der „Foreign Exchange Control 
in amerikaniſcher Währung zum 
Umtauſch gegen Deutſche Mark überwieſen 


Der Vorgang iſt einfach; die Koſten find niedrig. 


His Guthaben. 
— über 
31,900,000,000 


0 Arbeitet mit 


* 





BANK oFMoONTREAL 
Kanadas erſte Bant 
Kanadiern aller Stände ſeit 1817 


Beſuchen Sie den Manager oder Buchführer der 
näcditen B of M 3m 
mehr als 500 in ganz Kanada. Ihre freund» 
liche Hilfreiche Haltung wird Ihnen gefallen. 


eigitelle...e3 gibt ihrer 





den letzten 4 Wochen ijt feine Poſt 
gekommen. Unſere Briefe, die wir 
hier ſchreiben, werden von hier hin— 
ausgefahren, aber wir wiſſen nicht, 
wie weit ſie gehen, oder ob ihr un— 
ſere Briefe überhaupt erhaltet. Weil 
wir die Poſt nicht erhalten, ſo ſind 
wir ſozuſagen von der Welt abge— 
ſchnitten. Wir werden ſehr froh u. 
danfbar fein, wenn wir wieder bon 
unferen lieben Sindern, Geſchwi— 
tern und Freunden Nachricht be- 
fommen. 

Wenn mein lieber Mann ftarf ge- 
nug iſt, dann joll er fih noch in die— 
jer Woche einer Operation untertver- 
fen. Unjer Troft ift, daß Gottes 
Gedanken und Wege höher find al3 
unsere, Und wir wiſſen, er wird 
alles wohlmachen. Nel3 beftellt noch) 
alle Geſchwiſte rund Freunde ſehr 
zu grüßen. Bitte, gedenft unfer im 
Gebet. 

Grüßend 

Helen C. N. Hiebert, 
Philadelphia, Col. Fernheim, 
Paraguay, S. A. 


Dank! 


Teure Schulfreunde der Menno— 
nitiſchen Lehranſtalt in Gretna! 

Mit den nachfolgenden Zeilen 
möchte ich jedem, der in irgendeiner 
Weiſe, ſei es in Naturalien, wie Ho— 
nig, Butter, Möhren, Kartoffeln, 
Zwiebeln, Tomaten, Arbuſen, Kraut, 
oder auch in Geld im verfloſſenen 
Schuljahr zum Unterhalt der Men— 
nonitiſchen Lehranſtalt in Gretna et- 
was beigetragen hat, im Namen der 
Schule Herzlich danken. 

Es fam uns jehr paſſend, befon- 
ders da unfere Kaffe durch die Neu- 
einrihtungen im Snabenheim find 
duch Veränderungen in der neuen 
Schule doch ziemlich belaftet wurde. 

Da jeder, der eine Geldfpende 
ſchickte, eine Quittung erhalten hat, 
und mir nicht jeder Spender von 
Naturalien angegeben werden konn— 
te, jo verzichte ich darauf Namen zu 
nennen. Jeder, der etwas gefchentt 
bat, ſoll hiermit unferen. herzlichen 
Danf haben. 

Alle herzlichſt grüßend, zeichnet 

Euer Diener Sacob H. Peters, 
Bor 74, Gretna, Man. 


Brief aus Deutichlan®. 


Wir erhalten jede Woche die „Men- 

nonitiſche“ Rundſchau“ von Bruder 
Löwen, Helmeringen, der jie bon 
Euch Direft bezieht. Und fo erfah- 
ren wir bon euren Sorgen und No— 
ten. 

So wage ich e3, mit einer Bitte 
an Euch heranzutreten. Wäre e8 
möglih, daß mir ein Taufchhartner 
vermittelt wird, da ih in Kanada 
leider feine nahen Verwandte habe? 
SH habe mir das jo gedacht, daß 
mic, eine Familie für etwa ein Jahr 
aufnimmt und in diefer Zeit für 
meinen Lebensunterhalt jorgt und 
dafür kann für die gleiche Zeitdauer 
und zu den gleihen Bedingungen 
ein Mitglied diefer Familie bei ung 
fein. Wir haben eine große Farm, 
aber für den betreffenden Zaujch- 
bartner würde aud die Möglichkeit 
bejtehen, von uns aus in einer 
Stadt zu ftudieren. 

Ich bin 26 Jahre alt, inverheira- 
tet, Sohn von Emil und Emilie, 
geb. Neff, Muffelmann. Meine lie 
ben Eltern find beide geftorben. 
Von meinen beiden Brüdern it 
einer in Freeman, USW., für ein 
Jahr. Er fam durd das M. €. E. 
dorthin. Sch wollte auch mit, aber 
2 Perfonen aus einer Familie wur- 
den nicht genommen. Sh Habe 
Rechtswiſſenſchaft und Nationalöko- 
nomie ftudiert und würde mich ſehr 
für die Volkswirtſchaft bei Euch in— 
tereſſieren, Wenn ſich jemand fin- 
det, der bereit ift, mich aufzuneh- 
men, jo müßte ich die Familie aller- 
dings bitten, "die Ueberfahrt nad 
Kanada für mich zu bezahlen, da ich 
feine Dollars beſitze. Ich würde in 
dem Jahr ſchon fo viel Geld verdie- 
nen, daß ich daS ausgelegte Geld 
zurückzahlen Tann. 

Es wäre überhaupt für beide 
Seiten von großem Vorteil, wenn 
man einen Austauſch von mennoni- 
tifchen Studenten zwiſchen Deutjch- 
land und Kanada organtfieren könn— 
te, Darf ich Euch, ihr Tieben Glau— 
ben&brüder, vielleicht dieſe Anre— 
gung zu bedenken geben! Wir ha— 
ben in Deutfchland zwar feine men- 
nonitiſchen Univerfitäten, aber die 
Ausbildung an den Staatlichen Uni- 
berjitäten it fehr gründlich wind 
wird auf wiſſenſchaftlicher Baſis 
durchgeführt. 

Mit herzlichen Grüßen und vie— 
lem Dank im voraus für Eure Be— 
mühungen verbleibe ich 

Euer Edgar Muſſelmann, 
Gut Hygſtetten, Günzburg, Donau, 
Deutſchland. 
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IRONS 
WAFFLE IRONS 


Phone 36 303 


Audenmillion 
in Winnipea. 
Winnipeg, Man., 25. 10. 1948 


Sn Pſalm 115, 12 Heißt es: 
„Der Herr denft an uns und jegnet 


ung.“ So fann aud ich jagen von 
der Arbeit hier unter Israel. Wir 
ſind hier jetzt drei Brüder, die un— 
ter den Juden das große Heil Got— 
tes verkündigen. Mit dieſem aber 
will ich nur von meiner perſönlichen 
Arbeit und Erfahrungen mitteilen. 
Weil der Herr Jeſus unter dieſem 
Volke verachtet wird und ich durch 
Jeſum die Vergebung meiner Sün— 
den und die Hoffnung des ewigen 
Lebens bekommen habe, geht es mir 
ähnlich, wie wir in Matthäus 9, 36 
leſen: „Und da er das Volk ſah, 
jammerte ihn desſelben.“ 

Mein erſter Beſuch vor neun Jah— 
ren galt einem Manne mit Namen 
Schiller und ſeiner Frau. Ich über— 
reichte ihnen Traktate und ein Te— 
ſtament, und, nachdem ſie darin ge— 
leſen hatten, bekannten ſie offen ihren 
Glauben an Jeſum als an ihren Meſ— 
ſias. Dieſer Mann iſt geſtorben. Als 
ich nun in dieſen Tagen bei-einem 
gläubigen Suden Teitamente berteil- 
te, traf ich diefe Frau Schiller dort, 
die nun offen vor den anderen Ju— 
den befannte, wie fie zum Glauben 
gefommen jei und jet daran feit- 
balte. Ich dachte an die Worte in 
Jeſaja 55, 10—11: „Denn gleich 
wie der Regen u. Schnee dom Him- 
mel fällt... . es foll nicht wieder 
zu mir leer fommen.“ Ich wurde 
durch dieſes Bekenntnis jehr erfreut, 
ich erfuhr, daß die Arbeit für den 
Herrn nicht vergeblich war. 

As ich einen Abend bei einem 
Ssraeliten mit mehreren jeinesglei- 
hen eine Feine Berfammlung hatte, 
too wir über den Herrn Sejus als 
ihren Meffias ipraden, hob der 
Hauswirt die Sand. Diefer Jude 
befennt es heute au) noch und Hilft 
mir, Teitamente und Traftate an 
andere Juden zu verteilen. Einenm 


Rabbiner Hatte ih ein Teftament - 


geborgt. Nachdem wir uns über 
vieles unterhalten hatten, durfte ich 
mit ihm noch beten, Che ich meg- 
ging, bat er mich, no etwas von 
jenem jelbjtgemahten Wein und 
Biskuits zu genießen. Er wollte 
mir dadurch etwas Liebe bemeifen. 
Ich fand in diefem Manne einen Ni- 
kodemus. 

Die armen Juden eifern, aber 
mit Unverſtand, wie es in Römer 
19, 2—8 heißt. An ihrem Verſöh— 
nungstag (Jam-Kipur) faſten und 
beten ſie den ganzen Tag und glau— 
ben, Vergebung der Sünden für das 
ganze Jahr zu befommen. Weil fie 
feinen Tempel und auch feine Op- 
fer mehr haben, benuten fie einen 
weißen Hahn als Erſatz. Im hebrä⸗ 
iſchen heißt ein Mann und im chal⸗ 
däiſchen heißt auch ein Hahn Geher. 
Weil nun ein Mann geſündigt hat, 
muß ein Geher die Strafe tragen. 
Weil nım die Strafe ſchwerer ift, als 
der Jude imftande ift au tragen, ha- 
ben die Rabbiner an feine Stelle ala 
Erſatz einen Hahn ernannt, Dielen 


Hahn, der unbedi Te 
mu Tine edingt meih fein 


5 

Ichlachtet und durch dieſes Aut fort 
die göttliche Gerechtigkeit —— 
fein. Geher bat geſündigt, und Se- 
her, ein Hahn, it geopfert morden 
Solches fommt aus ihrem 
Traurig, nicht wahr? Ach 

Tonen nah 1. Xob. 1,7% 
machen, daß die Vergebung u 
Sünden nur dur dem Glaub 
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SEE OUR SELECTION OF 


WASHING MACHINES 
LAMPS, ETC. 


CREDIT TERMS AVAILABLE 


REDEKOP ELECTRIC CO, 


Electrical Contractors 
462 Sherbrook St. 


A COMPLETE ELECTRICAL SERVICE 


. Teftamente 


Zalmıd. 
verſuch⸗ 
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das berfloffene Blut des Sohnes 
Gottes erreicht werden kann. — Als 
ich eines Tages einen gläubigen Ju⸗ 
den fragte, ob er auch zum Verjöh: 
nungstage gehe, jagte er mir, daß er 
ji an diefem Tage bis dreimal Je⸗ 
jaja 53, 46 leſe, wo es Heißt: 
„Der Herr aber warf unſer aller 
Sünde auf ihn. * Auch dieſer hilft, 
unter jeinen Befannten Zeitamente 
und gute Literatur zu berteilen, Oft 
hat er fie in feinem Schaufeniter 
ausgelegt. Muf meine Frage, ob er 
fi) vor den anderen nicht fürchte, 
antwortete er: „ES ift ja doch die 
reine Wahrheit.” 

Eine Südin, welcher der Herr ſich 
auch in wunderbarer Weiſe offen- 
bart hat, ift nicht weit vom Reiche 
Gottes. Sie Hilft, unter ihren 
Sreunden Teftamente und Traftate 
zu verteilen. Ihrem Mann gefällt 
diejes nicht. Seine Auffaffung ift: 
Wie geboren fo verloren, aber fie 
bleibt troßdem feſt in ihrem Xor- 
haben. Für diefe Jüdin follten wir 
in befonderer Weiſe beten. 

Im Laufe der Zeit habe ich unter 
den Juden viele Freunde erworben 
und gute Befanntichaften gemacht. 
Habe unter ihnen auch viele Se 
gensitunden gehabt. Dadurch, daf 
ih ihre Sprache ſpreche und leſe, 
habe ich leichteren Zugang bei ihnen 
gefunden. 

In dieſen Tagen machte ich einen 
Beſuch in ihrer großen Synagoge. 
Dort durfte ich ſorecht die Blindheit 
ihres Herzens ſehen. Es wurde mir 
von neuem groß, von welcher Be— 
deutung die perſönliche Arbeit um- 
ter diefem Volke ift. Gier benubte 
ih die Gelegenheit, mehrere jüdiſche 
Evangelien zu verteilen, die willig 
entgegengenommen wurden. Am 
Schluſſe durfte ich noch mit dem 
Rabbiner ſprechen, der mir feine 
Adreſſe gab. Als ih ihnen Jagte, 
daß ih Mennonit und Freund der 
Suden fei, befam ich freundliche Ge- 
fichter zu ſehen. 

Oft fragen fie mich, was für eine 
Gage ich für diefe Arbeit beziehe und 
mweldes mein Lebensunterhalt ift. 
Dann fage ich ihnen offen, daß id 
von feiner Gemeinde für diefe Ar 
beit angeftellt bin, fondern von dem 
Gott Israel nad; Hefefiel 2, 18, 
dem ic diene, um ihnen das große 
Heil von Jeſu Chrifto, dem wahren 
Meffias, zu bringen. Was der Herr 
mir durch gute Freunde der Juden— 
miſſion zukommen laͤßt, dient zu 
Unterhaltung der Miſſion, ſoweit ih 
tie betreibe. Daraufhin haben mir, 
dann ſchon mehrere gejagt, daß fie 
mir glauben, daß ich die Arbeit von 
Herzen tu. 

Sa, wunderbar hat der Kerr flir 
und alles andere bi8 
heute geforgt. Ihm die Ehre und 
den Dank dafür! Sabe auch jett 
wieder iiber 300 .Teitamente und 
Evangelien verteilt — Nun fehlt 


au diefer Miffion noch etwas ganz _ 


Beſonderes: Nämlich die Kürbitte 
der Kinder Gottes, daß der. Hert 
den eriwecten Zuden, die ſchon bon 


der Wahrheit des Evangeliums klar 


überzeugt find, aufrichtige Buße u. 


Vergebung ihrer Sünden geben 
möchte umd einen ftarfen Bekenner— 
mut den anderen gegenüber, Weiter 
daß die vielen guten Predigten über 
das Nadto ihnen ins Serz fallen 


! 


y 


ns 


£ 


möchten, da ſie fonft Feine chriftlihen 


Kirchen Befuchen, und daß fie den 


Seren Nefus als wahren Meſſias 



























bon Herzen annehmen möchten 

Ggharias 12, 9) 5 
Sch bin gerne bereit, ſolche 
zu befuchen, die mehr 












Mittwoch, den 17. November 1948 
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eihnachtspakete 


Ertra⸗Preiſe — 


„Ab Hamburg“ nad) alle Zonen Deutſchlands 


100 Pfund weißes Weizenmehl, FI08 


Ele ach . 0 (Frei nächte 8 : 
Keine „Frei-⸗Haus“- oder Nächfte-Bahnitation-Ri e Bahnſtation, $12,50) 
„BreisgaussLieferungen“ in weſtlichen re — nach Ruſſiſcher Zone 


u⸗32: 8,8 Pfd. Schmalz .. $ 4,95 
1-33: 22 Pfd. Schmalz .... 11.95 
n-42: 10 Bid. Zuder ...... 1.90 
11-29: 20 Pfd. Zuder ...... 3.65 
1-46: 5 Pid. Kaffee, geröfte, 3,65 
1-47: 5 Bid. Kaffee, grün . 2.80 
u-53: 20 Pi. Weis ...... 5. 

n-57: 20 Pfd. weiße Bohnen, 4,50 


| Folgende Pakete werden in Winnipeg 
Der Empfänger bat feine 


ERBE re 


gepadt ud nur 


itſchlands $1 pro Paket extra 
U-SL: ZIP fake. — 
10 Pd. Mehl, 5 Mid. "Suder, 5 


{9} 


—* To S \ 6. 
22 3b. Spen, 2,2 8 — 


‚ 2,2 Pfd. Mar⸗ 
garine, 2,2 Pfd. Ha 
U-51: 25-Pfd. aket — 


9.95 
10 Pfd. Schmalz, 5 d ; 
5 Rfd. Mehl, — ee ae, 


i per „Barcel tz Ö 
weiteren Ausgaben au ale sn 
SE FE AR ER 58.30 


7 Bf. Mehl, 4,5 Pd. Neis 2 
— 2 Pak. Nudelfubpe, 

Zucker, 1 Pfd Tee, 1 Bid. 
le: % Pfund getrodnete Fl 


Deutfhe-Mart Ueberweifungen, 


DM 10.00 
DM 20.00 


$1.65| DM 50.00 
2.95 | DM 60.00 


Die Deutihe-Mark wird in Amerika gefau 


$6.85| DM 80.00 .... 


$11.15 
8.451 DM 100.00 .... 


12,85 


h 2 t und ö 
Spender fann fie auch jelbft erhalten und eo ee 


„Blitzſcheine“ für Notleidende, 


Ale Beftellungen mit Money Order werden fofort und 
JOHN H. 
(Service Meat Market) 


621 Sargent Ave. 





Peter % Klaſſen 


„hm Klaas”, 33 Prozent re- 
Dugtert, portofrei ...... 
„Der Beet“, 2. Buch, reduziert, 
portofrei 
„Der Beet”, 3. Buch, reduziert, 
portofrei 
Künftlerifh ausgeführte Weih- 
nactsfarten mit Bibel- 
ſprüchen und Verslein, 21 
Stüd in feiner Gefchent- 
one, portofrei „ae. 
„Reuficähner” Kalender 
portofrei 1.50 
„Eben-Ezer“ Salender 
portofrei 1.50 
Wir Haben die Vertretung für den 
„Eben-&zer" Kalender für B. €. 
und genug auf Lager, auch Mlberta 
u. Saskatchewan Beitellungen prompt 
auszuführen. Bei Beitellungen bon 
12 und mehr Kalendern und für 
Wiederberfäufer entjpredhender Ra— 
batt. Adreſſe: 


KLASSEN’S BOOK & VARIETY 
Steinbach, (früher Gretna) Man. 


51.00 


1.10 


A u Karik5 3 


Eine große 2 
Sammluna Gedichte 


und Programme 


für Jugendvereine 
„Er führt ung wie die Jugend“, 


von J. M. Elias. 
(2258 Gedichte, 54 Themata 
und Gefpräde) 





Beſtellt jetzt! 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. — Winnipeg. 


„Weihnacht 
kommt nur 

einmal 

im Sohr!”’ 


— und daran muß man 
rechtzeitig denken. 


Dabei geht's natürlich am leichte⸗ 
| ten, wenn man EATON'’S 
Katalog befragt, welcher Kanada's 
feinfte Auswahl an Weihnachts: 
artifefn in Bildern und Be— 
ſchreibung ſchon Monate vor dem 
Fefte zur Auswahl präfentiert. 


Auch ein Einfaufsdienft für Ge— 

fchenfliften und Beſcherungen auf 

Feten fteht zur Verfügung und 

ift eine große Hilfe zur Weihe 
nachtsgeit. ber, um wirklich bes 
friedigend einzufaufen, beftelle man 

Letzte 





+T.EATON Cam 


WINNIPEG CANADA 








Es find die beiten 


forgfältig erledigt. .. 


UNRUH Winnipeg, Man. 


$1.00 


iſt nicht unſer Werk, fondern des 
Herrn, und wir alle find jeine Mit- 
arbeiter. 

Mein ernites Gebet iſt, daß der 
Herr dieje jo jehr nötige und wichti⸗ 
ge Arbeit laut ſeinen Verheißungen 
in geiſtlicher und auch materieller 
Hinſicht jegnen möchte, 

Euer Bruder im Herrn 

9. R. Hiebert, 
687 Anderjon Mbe., 
Winnipeg, Man., Canada. 


Alte Adreffe: Yarrow, B.EC. 
Neue Adreſſe: 353 Ring George 
Highway, New Weitminfter, B.C. 
Sac. 9. Friejen. 


Bor 343 Wolsely, 
Saskatchewan. 

Neue: Biſſel Spur Rd., Bradner, 
/ B.C. 

L. A. Martens. 


Alte Adreſſe: 


Alte Adreſſe: Bor 45, Foam Lake, 
Sask. 

R. R. 2, Beamsville, Ont. 
M. P. Dürkſen. 


Alte Adreſſe: R. R. 1, St. Catha— 
rines, Ontario. 
R. R. 1, St. Anne, Man. 
Iſaac Bergen. 


Alte Adreſſe: R. R. 1, Abbotsford, 
B. C. 


Neue: 
Neue: 


Neue: R. R. 2, ldergrove, B. €. 
Jacob P. Bargen. 


Briefverkehr 

mit einem ungefähr 18jährigen 
chriſtlichen Mädchen wünſcht in eng— 
liſcher Sprache ein Fräulein Chriſta 
Zwach, (1) Berlin, D—112, Gry⸗ 
phinsſtraße 9, Deutſchland. Sie 
beſucht die höhere Schule und iſt 
intereſſiert in Zeichnen. 


Beimacaanaen. 


Im katholiſchen Hofpital zu Kit- 
chener veritarb am 3. Nobember 
1948, 30 Minuten nad Mitternadit, 
Frau Dlga (Heinz) Janzen, Die 
Tochter des ehemaligen Taubjtum* 
menlehrer8 Zul. Abr. Unruh, nad 
einem langen, zulegt jehr ſchweren 
Leiden. Es betrauern ihren Tod 
ihr ganz gejchlagener Gatte, drei 
Söhne und vier Töchter, mie auch 
ihre greiße Mutter, Frau Suſanna 
nruh, und viele Verwandte, Freun— 


de und Bekannte. Ihre legten Wor- 


te waren: „J want to go home“ 
und „®ood night, weetheart 
Sonntag, am 31. Oktober, empfing 
ſie das heilige Abendmahl und ſah 
ihrem Ende ohne Furcht entgegen, 
obgleich fie bis zuletzt hoffte, auch 
in dieſem Leben noch einmal aufzu⸗ 
kommen. Der Herr hat's anders 
in Sacob H. Janzen, 
Waterloo, Ontario. 





+ C. C. ge Nachrichten — Pr} 
— von Seite — 

— 9m 18. September wurde Die 
M. EG öilisarbeit in Ru Ku Tiu. 
einem Dorfe von 446 Eintohnern 
an der öftlichen Küſte der Inſel For⸗ 
moſa, begonnen, und während 3 
nächiten zwei Wochen wurde die Ar⸗ 
heit erweitert, um drei andere Eleine 
Dörfer zu erreichen. Nach diejen 





mei Wochen mußte die Mrbeiter- 
N Truppe zurüd zum Hauptquartier 





fommen, um mehr Vorräte zu ho— 
len. Vom 18. September bis zum 
5. DOftober wurden Patienten über 
3,000 Behandlungen gegeben gegen 
die Ruhr, Malaria, Trahoma, Räu- 
de und andere Krankheiten. Perſo⸗ 
nen, die in diefer Arbeit stehen, jind 
Robert He, M. D.; Martha Sep; 
June Gtrait, R. N.; William 
Ewert und Erma Eweri. 

—Die Danziger Immigranten, 
die in Uruguay find, werden bor- 
läufig in zwei Baraden unterge- 
bracht. Die eine Barade ift in dem 
ſüdweſtlichen Teil des Landes und 
die andere ungefähr 250 Meilen 
weiter norden. Die Leute werden 
hier verſorgt, bis man das ganze 
Anſiedlungsprojekt mit den Immi— 
granten zuſammen beraten hat. 
Herman J. Andres, John W. 
Warkentin und Peter J. 
Dycks waren in Uruguay, um die 
Vorkehrungen für” dieſe Leute zu 
treffen. Andere KHriftliche Gruppen, 
wie die „American Friends Service 


Committee”, die MEAN und ver⸗ 


ſchiedene chriſtliche Prediger in Mon— 
tevideo geben in dieſer Angelegen⸗ 
heit ihren Beiſtand. 

— Ein Aufſtand, der aber nur 
18 Stunden dauerte, fand neulich 
in Aſuncion, der Hauptſtadt Para— 
guads, ſtatt. Man hat erfahren, daß 
unjere Leute nicht darunter gelitten 
haben und dab die Pläne für die 
Reife der Rußland-Mennoniten von 
Buenos Aires nah Paraguay da- 
durch nicht beeinträchtigt wurden. 

— Sohn W. Warfentin befuchte 
die Volendam Kolonie, kurz bevor 
er nach Uruguay fuhr, und berichtet, 
daß dieje Siedler ſchon ſehr gute 
Fortſchritte gemacht Haben, ihre 
Wirtihaft und Gemeinjchaftsleben 
zu organilieren. Sie find bereit, 
die neuen Immigranten zu empfan- 
gen. 

J. 8. Thießen von Sasfatoon, 
Sasf., und William T. Snyder bon 
Akron, PBa., ſprachen am 21. Ofto- 
berber in Ottawa bei der fanadi- 
ihen Regierung vor, um darüber zu 
verhandeln, ob man mennonitifche 
Flüchtlinge (Nicht-Berwandte)) nah 
Kanada bringen fönnte, wenn man 
Wohnung und “Arbeit für fie hat. 
Die Frage wurde freundlich; aufge- 
nommen und baldige Antwort ver— 
ſprochen. 

Ruth Frieſen, R. N. von Hills- 
boro, Kanſas, die eine kurze Zeit in 
Bethesda, dem Heim für Geiſtes— 
franfe in Vineland, Ontario, diente, 
fehrt jest nach Broof Lane zurüd. 
Edna Nißly von Mogadore, Ohio, 
die in dem „Chriſtian Reformed 
Mental Hofpital” in Michigan ar- 
beitete, wird auch anfangs Novem— 
ber nah Broof Lane Farm zurüd- 
fehren. 


> = ® 
Deutſchland. — Diejertage ging 
durh die Preſſe ein ergreifen- 


der Bericht von der Heimkehr verlo- 
rengeglaubter Rinder. Sie ftam- 
men aus Dit- und Weitpreußen, Nie- 
der- und Oberfchlefien, und zwar 
handelt es fih um Rinder im Alter 
bon 4—18 Sahren. 2 Sonderzüge 
brachten je 750 dieſer Unglüdlichen 
in die MWeftzonen. Sie famen aus 
Polen. Durch die Kriegswirren 
waren fie bon ihren Mngehörigen 
getrennt worden. Man verhaftete 
fie jpäterhin, brachte die Kleinsten 
in Waiſenhäuſer und die etwas grö- 
Beren in Arbeitslager oder zu Bau- 
ern, wo auch fie ſchwer arbeiten 
mußten. Welch ein Elend, Sam- 
mer und $Herzeleid bei diefen un- 
ihuldigen Gejhöpfen und bei den 
Angehörigen! Weltere Kinder ha- 
ben im rührender Weiſe ſich für ihre 
Eleinen Geſchwiſter gemüht, um fie 
nicht zu verlieren, um fie ein we— 
nig zu betreuen, two e3 nur möglich 


. war. — Don einer Familie waren 


alle vier Rinder abgefommen und 
beriprengt. Set bei diefem Trans- 
port famen fie auf wunderbarer 
Merle wieder zufammen und als die 
Rinder in Hamburg außftiegen, wo 
fie mit viel Liebe empfangen wur— 
den, durften diefe 4 Rinder ihren 
Pater wiederfinden, der unter der 
Kinderfchar ſuchend umbherlief, im- 
mer die Namen der feinigen tufend. 
Glückſelig ſchloß er dann alle vier 
in feine Arme. 

— Die Fluht prominenter Per—⸗ 
ſönlichkeiten aus der ſowjetiſchen 
Bone hält an. . 

— Als früheften Zeitpunkt für 
die Schaffung einer weſtdeutſchen 
Regierung bezeichnete General Ro- 
bertfon den nädjiten Saunar. 

Verhandlungen über die interna- 
Honale Ruhrkontrolle dürften bin- 
nen kurzem aufgenommen werden. 

— Aus dem ſowietiſch und pol— 
nifch befegten Dftpreußen find in 
der Zeit vom 24. Auguſt bis zum 
10. Oktober 1948 weitere 35,000 
Deutfche ausgetviefen worden. 

— Nah jahrelanger JIſolierung 
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jteht Deutjchland jett wieder dem 
amerifaniihen Xourijtenverfehr of- 
fen . Allein in der amerifaniichen 
Bejagungszone wurden dem aus— 
ländiſchem Xouriftenverfehr durch 
die Joint Export Import Agench 
SEN) über 200 modern einge— 
richtete Hotels zugeführt. Mit der 
baldigen Eröffnung weiterer Hotels 
in der britijchen und franzöſiſchen 
Bone wird gerechnet. Darüber hin- 
aus jtehen den ausländijchen Be— 
juchern wieder alle denkbaren An- 
nehmlichfeiten eines gut organijier- 
ten Straßen-, Bahn- und Flugver— 
fehrs zur Verfügung und auch Tonit 
jind alle Vorkehrungen getroffen, 
die emem Ferienaufenthalt in 
Deutjchland wieder den gewohnten 
Reiz berleihen. e 

Die amerifaniichen Tourijten wer- 
den jett, danf befonderem Weberein- 
fommen zwijchen den amerifanifchen 
und deutſchen Reiſebüros einerjeits 
und der American Airlines u. Ame- 
rican Overſeas Airlines andererjeits, 
alle zeitraubenden Reiſevorbereitun— 
gen weiteſtgehend abgenommen. Die 
Hotelbeſtellung kann an Hand einer 
in jedem amerikaniſchen Reiſebüro 
ausliegenden deutſchen Hotelliſte 
borgenommen werden. Die MA gibt 
dann die Vorbeftellung telegraphiſch 
an den neueröffmeten Hoteldienft der 
AOM in Frankfurt weiter, und auch 
der Beſcheid des betreffenden Hotels 
wird an das Reiſebüro in den Staa- 


» ten zuriücgefabelt, ohne daß hier- 


durch dem Reiſenden irgendwelche 
Koſten entftehen. Nach Buchen de3 
Hin- und Rückflugs erhält der Tou- 
riſt don feinem Reiſebüro eine Quit- 
tung, die gleichzeitig als Flugſchein 
gilt und auf deren Vorlage bei der 
Neifepaßabteilung des War Depart- 
men dem Neijenden jofort das Vi— 
ſum ausgeſtellt wird, 

— Die Wirtſchaft der ſowjetiſchen 
Beſatzungszone Deutſchlands iſt prak— 
tiſch vollkommen zum Stillſtand ge— 
kommen — dies ergeben die Infor— 
mationen, die nach Berlin gelangen. 
erflärte der amerikaniſche Militär- 
gouberneur, General Clay. Urfa- 
che dieſer völligen Serrüttung der 
oſtdeutſchen Wirtſchaft ſei die meit- 
liche Gegenblockade gegen die Ab— 
ſchnürung Berlins und der allge— 
meine Lebensmittelmangel in der 
Somjetzane. 

— Bon der deutjchen Photoin- 
duſtrie in den deutſchen Weſtzonen 
iſt eine vollautomatiſche Kleinſtka— 
mera mit einem Gewicht von nur 
45 Gramm entwickelt worden. Die 
Kamera, die im Steineck-Kamera— 
Werft in Tutzing am Starnberger 
See hergejtellt wird und über eine 
Lichtſtärke von 1 zu 2.3 verfügt, ift 
nicht größer al3 eine Armbanduhr 
und kann audy wie eine ſolche am 
Handgelenf getragen werden 

Die Aufnahmen, auf 6* bei 9" 
vergrößert, ergeben ſcharfe Bilder 
von großer Brillanz. Dem Fılm- 
material eines normalen 35 Milli— 
ıneter Films mit 36 Mufnahmen ent- 
iprechen 480 Bilder bei der Steined- 
Ramera. 

* * 
Deutſchland — Privatbürger ha— 
ben in den USA., England und an— 
deren Ländern durch die Paketpoſt 
den Deutichen LXiebesgabenpafete im 
Werte von $270,000,000 gefandt. 
Diefe Aufitelung geht bis 1946 
zurück. 

Bon der Geſamtſumme ſind 8240— 
000,000 von den Einwohnern der 
UN ausgegeben worden. 

Dieſe Statiftit Ichließt aber nicht 
die Pakete ein, die durh EUNE und 
andere zugelaffene Wohlfahrts-Or- 
ganiſationen nach Deutſchland ge- 
ichieft worden Sind. : 

Amtlich Hat man den Umfang die- 
fer Sendungen als die -„größte Un- 
terſtützungsaktion durch die Paket— 
poft in der Geſchichte“ bezeichnet. 

— Bur Kriegsbeute der Ameri— 
faner gehört auch eine photographi— 
iche Linſe die imftande ift, rückwärts 
zu Schauen und fomit mehr zu fehen 
als das menschliche Muge. 

Diefes Objektiv iſt der größte 
Weitwinkel, der jemal3 konſtruiert 
wurde. Sn einem einzigen «Bild 
wird ein Gefichtsfeld von 210 Grad 


(Fortfekung auf Seite 8—1) 
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- Berfolgung zeurgte. 


Ihm meine Not. 


Schaue 
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Die Harfe 
Der 
Hugenattin 


Geſchichtliche Erzählung 


von Ernſt Schreiner. 


GSortſetzung.) 
14. 

Sn tiefer Waldſchlucht der Dau- 
phine, wo jteile Felſen die Wache 
hielten und die verborgenen Zugän— 
ge nur den Eingeweihten befannt 
waren, huſchten die Nebel durch das 
feuchte Dicficht des Weißdorns und 
der wilden Roſe. Ein Waldfauz rief 
den gellen Schrei der Naht aus 
dem Geflüfte, und die Winde rauſch— 
ten mit leiſem Seufzen durch die 
Kronen der Bäume, von denen ic 
rote und gelbe Blätter löſten, um 
leijen Fluges erdwärts zu ſinken. 


Es war beimeliger am brennen- 
den Kamine, als hier in der öden 
Waldwildnis, aber das hielt die Hu⸗ 
genotten nicht zurück. Als im fer— 
nen Dprfe die Glocke die zehnte 
Stunde fiindete, eilten fie von allen 
Seiten heran. Dunfle Gejtalten 
wanden ſich durch das Gezweige. 
Hohe, bärtige Männer ſtützten ihre 
bleihen Frauen und halfen ihnen, 
die jteilen Felſenpfade herniederzu- 
flimmen. Droben auf der Höhe 
wurden Wachen ausgeitellt, die des 
Feindes Ankunft vermelden jollten. 
Sie trugen Waffen, die zuweilen im 
halfen Mondlicht hell auffunfelten. 
Drunten unter den Mejten und Kro— 
nem der flüjternden Eichen jtand ein 
alter Knecht des Herrn. Ein Glanz 
milder Freude leuchtete aus feinen 
Augen, al3 feine Schäflein jo von 
allen Seiten heranjtrömten, um das 
heilige Mahl des Serrn bier in der 
Wildnis zu feiern. Auf einfachen 
Holztiſchchen, das ein paar Männer 
aus dem Dickicht zogen, ſtand be— 
reits ein ſilberner Kelch. Ein ge— 
wöhnliches Bauernbrot lag daneben. 


Der dritte Schmuck dieſes einfachen 


Altares war die geliebte Bibel, auf 
deren aufgejchlagenen Blättern das 
Licht des Mondes Teuchtete, Endlich 
waren alle verjammelt. Ihre An— 
gejichter jahen voll heiliger Freude 
und tiefer Sehnjucht zu dem Hirten 
auf, der jie jegnete und willfommen 
hieß. Dann jtimmten fie, ob auch 
mit gedämpfter Stimme, ein Lied 
an. Von den jteilen Felswänden 
flang es wider mit ſeltſamem Eds, 
al3 die ſturmverſchlagene Gemeinde 
den 23. Pſalm anjtimnıe. Schwe— 
bende Stimmen - der Jungfrauen 
leiteten den Pſalm, mit tiefem Baſſe 
fielen die Männer ein, und Dey 
Nachtwind raujchte- dazu die DOrgel- 
begleitung in den erjtorbenen Blät- 
tern. Das Gebet des Pfarrers war 
auf den Ton gejtimmt: „Mus tiefer 
Not ſchrei ich zu dir!” Maren doch 
neue Berfolgungen allüberall aus— 
gebroden, und die Häſcher waren 
hinter den Sugenotten her, wie die 
Sagdhunde Hinter der fliegenden 
Hirſchkuh. So las auch der greife 
Hirte ein Wort, das von ſolcher 

Wie eindrucks— 

voll flang e3 in aller Ohrem und 

Herzen: : 


„Sc ſchreie zum Herrn mit meiner 


mme; 
Ich chütte meine Rede vor ihm aus 


und zeige an vor 

Wenn mein Geijt 
u in Mengiten iſt, 

So nimmſt du dich meiner an, 

- Sie legen mir Stride auf die Wege, 
da ich gehe. 

zur Rechten und jiehe; Da 
till mic; niemand fennen. 

Ich fann nicht entfliehen, 


Niemand nimmt ſich meiner Seele 


an. 
Herr, ich ſchreie zu dir und ſage: 


im Lande der Lebendigen. 
erke auf meine Klage, denn id 
— werde ſehr geplagt. 


denn ſie ſind mir zu mächtig. 
re meine Seele aus dem Kerker, 
daß ich danke deinem Namen. 
Gerechten twerden jich zu mir 
jammeln, 
mir mohltuft.” 





Du bijt meine Zuverjicht, mein Teil 


rrette mich vor meinen Berfolgern, 


Fluren. 


⸗ 
dem 





Wetter aufs neue zuſammen und der 
Sturm der Verfolgung hebt an. 
Man jagt uns wie ein Nebhuhn auf 
den Bergen umd wie eine Sindin in 
der Einſamkeit. Man verflucht uns, 


weil wir nichts begehren als des 
Herrn freie Gnade und das belle, 
gelegnete Licht der Wahrheit. Die 


Feinde rotten jich zubauf und trach— 
ten darnach, unjer Blut zu vergie- 
Ben. Nun denn, laſſet uns bereit 
jein! Laſſet uns dieſes irdijche Le- 
ben nicht höher jchäßen als das ewige 
und mit underbrüchlicher Treue dem 
geliebten Heiland das Kreuz nach— 
tragen. Wir ind die Kirche ver 
Wildnis geworden und das Volk 
der Wüſte. Mber vor uns zieht der 
geliebte Herr in der Molfen- und 
Feuerſäule, und aus dieſer Wolfe 
jegnet er uns. So lajjet auch uns 
jegnen, Die ung fluchen, und lieben, 
die uns haſſen. Betet für Frank- 
reich u. für Frankreichs König aller- 
meiſt. Daß dag Licht des Lebens 
ihm leuchte, jei unjer heiliger 
Wunſch und unſere beige Bitte, Und 
num nabet herzu. Gebeugt jei Herz 
und Sinn in der verzehrenden Ge— 
gemvart des heilgen Gottes. Aber 
aus dieſer Beugung heraus jtredet 
aus die Hand des Glaubens nach der 
unvergänglichen, köſtlichen Gütern 
des Lebens und nehmet hin den hoch- 
gejegneten Kelch und das geheiligte 
Brot. Sch breche es, wie Chrifti 
Leib gebrochen wurde am Kreuz. 
Ich gebe es euch, daß ihr jeiner ge- 
denfet und, wie unſer teurer Vater 
Calvin jagt, es zur Erinnerung fei- 
ert an Chrijti bitteren Tod. Trin- 
fet aber auch aus dem Kelche, der 
allen gegeben iſt. Unſer Seiland 
hat geiprochen: Trinfet alle daraus! 
So jei er feinem verhalten, und 
feine Seele muß dürften, wo Seil 
genug für alle da iſt.“ Ein feir- 
licher Ernit lag in dieſen ſchlichten 
Worten. Und wie nun die Frauen 
und Männer niederfnieten auf feuch- 
tem Mooje und das Tiſchlein hung— 
tig umringten, da brach des Mon- 
des klares Licht durch die Molfen. 
Schimmernd Teuchtete der Kelch auf, 
und alle ahnten in dieſem Glanze 
etwas von der heiligen Nähe des 
Herrn. 

sm Hintergrunde, vom Halb— 
dunkel überſchattet ſtanden 2 Män— 
ner, die auch an dem Gottesdienſt 
teilgenommen hatten. Nur zum Ti— 


ſche des Herrn nahten ſie nicht Hinzu. 


Fühlten ich jene beiden etwa nicht 
würdig, den Heiligen Trank, das 
gejegnete Brot zu genießen? Oder 
waren ſie nur Gäjte hier in der Ge— 
meinde der Gläubigen? Niemand 
wußte es, da jie mit dem Loſungs— 
worte verfraut hereingetreten wa— 
ren. Schon neigte jich die jchlichte 
und £öjtliche Feier ihrem Ende zu. 
Da trat aus dem Sintergrunde eine 
Sungfrau dor den Fleinen Altar. 
Dort jtellte jegt eine ftarfe Männer- 
band eine Harfe auf. Knieend la- 
gen noch) die, Feiernden im Gebet ver- 
junfen, als die Sungfrau in Die 
Saiten griff und ein füßer, hier nie 
vernommener Ton das jtille Wald» 
tal durchhallte. Er ſchwang ſich von 
Ohr zu Ohr, er hallte glocenrein 
wider bon der nebelfeuchten Fels— 
wand und der Nachtwind trug ihn 
hinauf zu dem Meol3laut de MWin- 
des, der in den herbitlichen Zweigen 
raunte und raufchte. Herrlicher Lie— 
derflang eriholl dazu, erit leije und 
zart, dann lauter anſchwellend und 
endlich ich erhebend in frommer In— 
nigfeit iwie ein Engelsgeſang aus 
himmlischen Lüften. Die Harfnerin 
jang ein Lied voll Glaubensinnig- 
feit und rühmte: 


„Herr, deine wunderbare Güte, 
Sie reicht, jo weit der Simmel it. 
Und deiner Wahrheit Wunderblüte, 
Sie duftet hold zu jeder Frift; 
Sn tiefer Nacht, am frühen Morgen 
Grüßt deine Gnade mich jo treu, 
Nimmt mir vom Herzen alle Sorgen 
Und bildet mich inwendig neu. 


Wenn Trübjal droht mit dunkler 
Wolfe, 

So glänzt dein heller Himmelsblid, 
So gibjt du Doppelt deinem Volke; 
Zerreißejt jeiner Feinde Strid. 
Gelobet jei vor allen Namen 

Dein Name, Jeſus, immerdar; 
Wir alle fingen jubelnd Amen, 

O ne deine kleine Schar!” 

O fegne deine Kleine Schar! Der 
eine der ftillen Zuhörer im ftillen 
Haine lauſchte dieſem ſüßen Sang, 
als lauſche er jenen auf Bethlehems 
Mit vorgebeugtem Haupte 
verfolgte er jede Bewegung ber 


Sängerin, und fein Herz klopfte 


ungejtüm und heftig. 

iſt Madeleine“, flüſterte er 
—— voll froher a 
— endlich habe i 
u 










ent. 





die ich jo lange, 


Ailennonitifcbe Rundichan 


m 








jo ſchmerzlich ſchon ſuche. Laſſen 
Sie mich ihren Namen ruſen!““ 

„Nimmermehr, Rene“, erwiderte 
der andere mit hohem Ernſte. Und 
indem er dies ſagle zog er Rene am 
Arme noch tiefer ins Gebüſch zurüd. 
„Sollen mid diefe alle bier erken— 
nen und joll e8 in Frankreich rud)- 
bar werden, dab Karl verjtohlen eine 
Bugenottenokrjammdlung bejuchte ?“ 

„ber, Sire, ich kann mich nicht 
länger zurückhalten! Bedenken Sie, 
da; meine Seele darauf bremnt, 
endlich) meine Mutter, meine Braut 
zu grüßen. O weld ein wunder? 
bares, jeltjames Zuſammentreffen. 
Sehen Sie, jegt tritt fie ſchon in 
die Schatten zurüd.” Nenes Mugen 
waren bittend, ja flehenden Aus— 
druces voll auf jeinen König ge- 
richtet. Aber diejer legte erneut den 
Singer auf den Mund. „Beim 
Stuhle Petri”, jagte er, beinahe 
drohend, „ich gebiete Schweigen, Re— 
ne! 3Zubor will ich mich entfernen 
und niemand joll etwas ahnen da— 
von, daß der König diejem Gottes- 
dienjte gelaujht. Er hat mich ja 
im Innerſten ergriffen. Aber, Ne 
ne von Mmbrotje, bedenfen Sie, daß 
des Königs Ehre gerettet werden 
muß.” 

„Des Königs Ehre, des Königs 
Ehre”, flüjterten die Lippen Renes 
tonlos. „Aber dagegen ſteht mein 
Glück. Sire, ih weiß nicht, ob Ma 
deleine im einer Biertelitunde noch 
bier ijt. Sehen Sie, die Harfe wird 
dabongetragen!” 

Er wollte noch einmal darum bit- 
ten, rufen zu Dürfen, da ertönte 
plöglich von der Höhe der Felſen 
ein ſchriller Pfiff. Ihm antmwortete 
ein zweiter, ein dritter. Die Knie— 
enden ſtoben empor. Angſtſchreie 
der Frauen ertönten, die Männer 
griffen zu den Woffen. Der Hirte 
aber hob ſegnend die Hände. Dann 
rief er gedämpften Tones: „In die 
Höhlen der Berge! Auf und nicht 
geſäumt, die Feinde nahen!” 


Die Feinde nahen! Wie eine 
Herde aufgejcheuchter Rehe ver- 


ſchwanden die Gejagten im dichten 
Build. Die jchwarzen Mogen des 
Waldes und der Nacht jchlugen über 
thnen zufammen. Nur brechende 
Aeſte warem da und dort noch zu 
hören. Und ihnen nach eilten die 
zwei Gäſte von Paris, um uner- 
fannt ſich zu bergen in irgendeiner 


Höhle vor den Häſchern der Kirde _ 
umd den Gewaltigen des Könige. 


Madeleine, fajt zum Greifen na- 
be, war nieder entſchwunden. Der 
flagende Herbſtwind jagte es dem 
trauernden Süngling nicht, wohin 
ſie geflohen, und die jchweigenden 
Felſen jahen kalt und düfter auf ihn 
herab, als er ſich mit dem- Könige 
unter ihren Vorjprüngen verbarg. 
Ein naher Bergbach rauſchte jchiver- 
mütig das Lied der Einjamteit, 

Laut wollte Rene klagen und ſei— 
nem Unmute Luft maden. Der 
König aber ſprach: „Still, mein 
Freund! ES iſt das erite-, eg iſt 
ebenjo das letztemal, da ich huge- 
nottiichen Waldgottesdienst- gelaujcht 
Nber das verjpreche ich Ihnen, es 
joll in meinem Reiche Freiheit fein, 
und dieje Verfolgungen müſſen auf- 
hören.“ 

„Müſſen aufhören, aufhören, ... 
bören“, rauſchte der wilde Bergbach 
und Rene ſchwieg. 
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Noch hatte Karl der Neunte das 
ſechzehnte Lebensjahr nicht erreicht. 
Des Sünglings Charakter aber eilte 
jeinen Jahren nicht voraus, Unent— 
ihieden und ſchwankend in feinen 
Unternehmungen neigte er jich bald 
der hugenottiichen Wartet zu. Der 
Kampf, der in Franfreich um feine 
Perjon tobte, wurde zudem vor 
allem von der Königin-Mutter Ka- 
tharina ausgefochten. 
und jie firhrte Karl in geſchickter 
Politit. Die Nüftung des Elugen, 
welterfahrenen Weibes und die Zer- 
fahrenheit der franzöſiſchen Staats- 
zuſtände famen ihr dabei wohl zu 
ſtatten. Außerordentlich geſchickt ver- 
ſtand fie es immer wieder, da ge- 
fährdete Lage des Hufes zu retten. 
&egenjäge zu überbrücken und küh⸗ 
ne Verbindungen zu schlagen. Um 
id dem allzumächtigen Einfluß der 
Guiſen zu entziehen, waren ihr 


Prinz Ludwig von Bourbdon-Eonde 


md Admiral Coligny twillfommene 
Größen. Um fich aber andererjeits 
aud von dem entjcheidenden Gin- 
fluß der Hugenotten frei zu halten, 


Sie regierte ' 


brach fie in entjcheidenden Momen- 
ten ſtets die Lanze für die Kirche, 
der jie treu ergeben war und blieb - 


umd deren Rettung ihr angelegent- 
lichjt am Herzen lag. So trieb Ka- 


tharina ſowohl eine franzöſiſche als i 


‚auch eine römiſche Politik, 
Es mar an einem ſchönen 


m 1 n- 8 
tage des Jahres 1565, als SER 


Behr 


Mittwoch, den 17. November 1915 


in zahlreicher Begleitung ſich in Ba— 
Keil einfand. In den — von 
Bahonne blühten die Roſen in hir 
licher Fülle® und der reiche Glanz 
des Frühſommers lag über allen 
Sluren. Mit bejonderem Stolgze 
blickte der junge König an dieſem 
Tage auf jeine Untertanen. War 
er doch kurz zuvor für mündig er— 
flärt worden und follte doch heute 
ein mweltbijtorijcher Tag ſein. 

Zaut jubelte das Volf, als am 
gleichen QTage der allgewaltige Her— 
30g don Alba von Spanien In Be⸗ 
gleitung der Königin von Spanien 
erſchien begleitet von einem glän⸗ 
zenden Stabe von ſpaniſchen Edel— 
leuten, Heerführern und Soldaten. 
Ihm ſtreuten franzöjiiche ‚Töchter 
Blumen auf den Weg, und die Män- 
ner ſahen zu ihm auf als zu dem 
von Gott gejandten Netter der Kir— 
he. Es jollten wichtige Staatsge— 
heimniffe in Bayonne erwogen wer— 
den, und man raunte fi zu, daß 
ein Bündnis zwiſchen Spanien und 
Frankreich zur Ausrottung der Ket— 
zer geſchloſſen werde. 

Im altertümlichen Schloſſe war 
alles auf das köſtlichſte geſchmückt 
worden. Wunderbare Roſenguir— 
landen zogen ſich über das Portal 
und zierten Gänge und Tiſche. In 
reicher. Pracht glänzte daS Tafeljil- 
ber, und die Folge der Sperjen 'beim 
Mahle ſchien unendlih zu ſein. 
Während die beiden Königinnen ji 
ihre Sorgen und Wünſche bvortru- 
gen, begannen andererjeit$ jehr bald 
die Verhandlungen zwiſchen Alba u. 
den Führern der katholiſchen Partei 
Frankreichs. In Tebhaften und lau— 
ten Worten verlangte Alba die völ— 
lige Unterdrückung der Ketzerei in 
Frankreich, und die drohende Miene 
des ſchwarzen Herzogs ließ den jun— 
gen König nicht im Zweifel darüber, 
daß Alba weitgehende Vollmachten 
ſowohl von Philipp, dem Könige 
von Spanien, wie auch von Rom 
beſaß. Allein Katharina brach die 
Unterhaltung mit ihrer Tochter ab 
und wandte ſich Alba zu mit der 
Frage: „Soll denn unſer Land aber- 
mals in Bürgerkrieg gejtürzt wer— 
den? Wir können und wollen nicht 
gegen Conde und Coligny mit dem 
Schwert vorgehen. Der Friede von 
Ambroiſe bindet ung.“ 

Gortſetzung folgt.) 
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” TRINERS 
AMERICAN ELIXEROF 


— mit mehr 

BITTER WINE oder weniger Erfolg 
na urn a me! probiert ar besorgt 
uch jetz PR 


Flasche der zeiterproh. 
ten Formel Trinerz 
Bitterwein, Seit 1887 
En hat dieses Wunderbare 
"4 Präparat, Wissenschaft, 

lich Zusammengestellt 





pl — — 
un anzen, erfolgreich Verst 
bekämpft und ihre Symptome mutn$ 
dert. Besorgt Euch heute eine Flasche 
Triner’s Bitterwein und überzeugt 
Euch selbst von seiner Vırkan 
keit. (Achtung! Wenn Euer Geschäft 
Triner’s Bitter Wine nicht führt, 
schickt $1.50, zusammen mit Namen 
Eures Geschäfts an: Jos. Triner Corp 
4053 West Fillmore, Chicago, und Eurs 
grosse 18 Unz. Flasche Triner’s wird 
Euch sofort portofrei zugeschickt) 


Triner’s Bitterwein 


ee 
JANTZEN ELECTRIC 


237 Hawthorne Avenue 
North Kildonan — Winnipeg, Man, 
Fachmann in Einrichtung elektriſcher 
Zeitung in Häufern und armen, 
— Elektriſche Lampen u. Gebrauchs⸗ 
gegenſtände werden geliefert. 



















Das Buch 


„Der ewige Sohn Gottes’ 
welches Vorträge der Prediger 


un 
9. 9. Janzen 
über die erjten ſechs und das zehnte 
Kapitel des Hebräerbriefes enthält, 
ilt bon dem 


M. B. BIBLE COLLEGE 
77 Kelvin Street, 
Winnipeg, Manitoba 


für den Preis von $1.00 zu beziehen, 











Eine PETE". 
Einladung an 
Durchreifende 


zu unferen fonntäglichen 
Gottesdienften a 


Morgen 
9:45 Sonntagsſchule 
10:45 Predigt⸗Gottesdienſt 
Ubend3 
7:00 PBredigt-Gottesdienit 


„Dein Wort ift meines Fußes Leuchte.“ Palm 119, 105. 


Sued-End M. 


B.-Gemeinde 
— Manitoba 


—— — — — —— — 
GRACE BOCK & STATIONERY 


CHILLIWACK, B.C. 





fann jeßt das Beſte in neuer 


chriftlicher | 


Literatur bieten. Sprechen Sie önli 
en. > | perjönlich 
dor, oder fchreiben Sie uns Ihre Beitellungen 


auf 


© Bibeln 

© Mottos 

® Sonntagsfchulmaterial 
© Weihnachtskarten 

© Geſchenkkärtchen 


Veitellungen für Poſtverſand werden prompt ausgeführt. 
Veitellt rechtzeitig zu Weihnachten! er 











702 ARLINGTON ST. 
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Ainteiben/auf Farmen 
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er für jedes Familienglied 
© Schallplatten geiitli i 
oem geiftliher Lieder 
© Wandſprüche (aufliegend) 
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eLLINGTON REALTY 
12 Wellington Ave, Box 24 10, 
CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 


400 Offerten bon 
* auf unſerer Liſte 


6i8 20 dabre Zrif genen 5m 


————— * Um Nä ee Tragen. 3 
HER en — 


für Weihnachtsptogramme 


für alle Gelegenheiten 












aller Art kaufen Sie am vor! 
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© Alle „Shares“ verdo 
eo Spezielle Anleipen für Schüler, 


Phone: 80 665 


— — — — — 


A. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave, 

316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Of. Tel.: 97 621 Res.: 48 655 








David Frieſen 
Bedienung in Tejtamenten, 
Beligtiteln uſw. 


OFFICE: 
504 MeIntyre Bldg., 416 Main St. 


Ofice Phone: 97 800 








G. M. HORNE 


& COMPANY 
0 
Chartered 


Accountants 


© 
311 Avenue Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 








Dffice-Bhone Wohnungspbone 
87 116 401 853 


Dr. DH. Gelkers 


Arzı und Chirurg 
Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 
812 Qoronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, Danitoba. 





De. 13. Neufeld 


Arzt und Chirurg 












Zelephon: 
Dffice: 95 069 — Nefidenz: B4 222 
Empfangzftunden: 

2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg.,. - Winnipeg 


Telephone 97 679 


SILAS E, GREENBERG 


DENTIST 
512 Boyd Building 


WINNIPEG, MAN. 














Achtuna! Das originale 
Ruſſiſche Schlagwaſſer“ 


iſt wieder zu haben. Es iſt ja 

= altes, oplbetanntes Mittel. 

Boftverfand per Nachnahme toftet 
85c plus 106 Poſtſpeſen. 


Schreiben Sie um Verzeichnis ber 
anderen „Gilead“ PBrodulte. 


Agenten merden gewünſcht. 

GILEAD MFG. CO. 
Box 788 
CHILLIWACK, B.C. 





CROSSTOWN CREDIT UNION 


Mennonitijde 
ppelt im Falle des Todes, 


UNITY MADE US STRONG 
116 Isabel 







Sparkaſſe 


® 3% auf Einlagen, 


Street 





Office hours: 9-6 


Verwandte geſucht . . . 
(Fortjegung von Seite 3—5) 


_ Naria Kunkel, geb. Maiſak aus 
Sitpreußen, jucht ihre Tante, Anna 
Parkowitz, geb. Maiſak, ungefähr 60 
Jahre alt, als Kind nad) Nordame- 
rifa eingewandert. 

Ihre Anschrift it: 

Jenny Reimer (für Maria Kun— 
tel), Wittmund, Dftfriesland (23), 
am Kirchplatz 2, Br. Zone, Deutid- 
land. 

(Eingejandt von Kat. Sawakzky, 
Bor 392, Herjchel, Sagt.) 


; sh juche Herrn Jakob Penner, 
über 50 Sabre alt, geboren in Ein- 
lage oder Kronsweide, Ars. Sapo- 
roſhje in der Ukraine. 

Seine Eltern hatte er früher ver- 
loren. Hatte eine taubjtumme 
Schweiter Anna, die mit 5 Jahren 
ſtumm wurde, und einen Bruder, 
Heinrich Penner. 

J. Penner iſt in den 20ger Jah— 
ren ausgewandert nad) Nordamerika. 

Senden Sie bitte die Anjchrift an: 

Frau Helene Dyd, 

Colonia „Bolendam“, 
Puerto Mbopicna, - 

Alto Paraguay, Siidamerifa. 


Wir Kinder: David, geb. 24. 12. 
1904, Maria, 14. 11. 1900, Anna, 
147292.1911,2. 5104.31, 10771955 
— alle aus Mariental, Molotihna, 
Südrußland, juchen unjeren Onkel 
Peter Benjamin Unruh, der Anno 
1890 oder 1880 nad Amerika 309 
von Mariental. Folgende Adreſſe 
bon ihm willen wir noch: Mountain 
Lake, Minnefota, USA. 

Vater, David Benjamin Unruh, 
geb. den 14. 2. 1870, Mariental, 
Rußland, iſt geitorben den 18. 3. 
1935 an Gehirnichlag nad 3 Tagen 
Krankheit. Mutter, Maria, geb. 
Wiens, 17. A. 1878, Meariental, 
Rußland, lebt noch und fit bei uns. 
Wir alle befinden ung in Paraguay 
und möchten jo gerhe vom unſerem 





= - Wer eine 
Bibelfonfordanz 
braucht oder jemandem eine zu 


Weihnachten jchenfen möchte, follte 
jegt beſteklſen 86.00 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd., 
672 Arlington St. — Winnipeg, Man. 











Freie Probe 
für 
rheumatiſch⸗arthritiſche 

Schmerzen. 


Wenn Sie noch nie ROSSE TABS be- 
nußt haben für jene läftigen Schmerzen, 
oftmalg mit Rheumatismus, Arthritis 
und Neuritig verbunden, verſuchen Gie 
fie doch heute auf unfer Rifito. Schon 
länger ale 25 Jahre bon Taufenden in 
Kanada und den Ver. Staaten gebraudt. 


Frei für Lejer dieſer Zeitung. 
Wir erden Shnen gerne eine volle 
Packung direft in Ihre Wohnung fenden. 
Benutzen Ste 24 Tabletten frei. Wenn 
nicht über die Linderung höchſt erfreut, 
ſchicken Sie den Reſt zurück, und —* 
ſchulden uns garnichts. Schicken Sie 
fein Geld. Senden Sie nur Namen 

und Mreſſe ſchnell an: 


ROSSE PRODUCTS COMPANY, 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave, 5 
Chicago 45, Illinois. 


Berfand vom fanadifhen Büro zollfrei. 
——— —— 


re — ——— 


KOBRINSKY CLINIC 


216 KENNEDY STREET 
WINNIPEG 


SOLOMON KOBRINSKY, MD. Diseases of Women 


LOUIS KOBRINSKY, 


SAM KOBRINSKY, M.D. 


M.D., F.R.C.S., (Edin.) 
General Surgery 


Y,MD. 
SIDNEY KOBRINSK Titernal Medieine Ä 


Y, M.D. Ch.M. 
M. TUBBER KOBRINEETT ER 


( Physician & Surgeon 
; BELLA .KOWALSON, MU a Surgeon. | 
; > ki 
= Telephone: 96-391 
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Mennonitiſche Rundſchau 


yes 





Onkel Peter oder Tante Elijabeth, 


geb. Soßen, etwas hören. Wenn jel- 
bige nicht mehr am Leben find, dann 
bitten wir um Musfunft von ihren 
2 adoptierten Töchtern: Anna und 
Maria. 

Unjere Adreſſe: "David Unrub, 
Gnadental, Karadja, Kolonie Fern— 
heim, Chaco, Paraguay, S. U. 

Im voraus Gott und Ihnen dan— 
kend und uns der Fürbitte empfeh- 
[end, ihiefe ich noch; ein kurzes Ge- 
dicht, welches mir geſchenkt wurde. 
Bitte es aus Liebe aufzunehmen, da— 
mit es noch vielen zum Troſt, Kraft 
und Segen diene. 


In meines Heilands Tod und Wun— 
den, 

Durch) jein für mich vergoſſnes Blut, 

Da hab ich Fried' und Heil gefun— 

den, 

Mein Herz in ſeiner Nähe ruht. 


Durch meines bittre 

Schmerzen, 

Die er freiwillig auf ſich nahm, 

Fand ich Vergebung, Troſt 
Herzen, 

Auf Golgatha am Kreuzesſtamm. 


Heilandes 
im 


Durch meines Heilands ſtilles Lei— 
den, 

Die er geduldig für mich litt, 

Kann jetzt mein frohes Herze wei— 
den, 

Auf grüner Aue, er geht mit. 

Durch meines Heilands blutge Hän— 
de, 

Die er mir ausſtreckt Tag und Nacht, 

Will treu ich bleiben bis ans Ende, 

Und leiden auch in ſeiner Macht. 


Durch meines Heilands Kreuz und 


Sterben, 

Er trug's für mich — doch konnt er's 
nicht, 

Darf ich ſein Kind ſein nun und er— 
ben 


Die Lebenskron im ewgen Licht. 


Durch meines Heilands Wiederkom— 
men 

In großer Kraft und Herrlichkeit, 

Werd ich verklärt und aufgenom— 
- men, 

Sa, bei ihm jein in Ewigfeit. 

Eine Suitina Beter Peters, ein- 
geivandert den 26. September 1948 
aus Deutjchland, geboren in Blu- 
mengart, Südrußland, ſucht ihren 
Onkel Kornelius Neufeld, eingewan- 
dert aus Dfterwid, Südrußland, in 
den Sahren 1925 oder 1926. Er 
wird dringend gebeten, an Sujtina 
Peters auf folgende Adreſſe zu jchrei- 
ben: c/o Sohn E. Rlippenitein, 
Bor 34, Main entre, Sask. 


Ich ſuche Korrelius Barfmanns 
Kinder. Ob die irgendwo in Deutſch— 
land find? Sie find unfere Nichten. 
Sie jollen jeinerzeit duch Die 
„Rundihau“ gefragt haben, nad) 
ihre Tante Nicel. Unſere Eltern wa— 
ren Aron Nickels. 

Weiter juche ih meine Freundin 
Maria Dück. Meiner Schmeiter 
Mann war Gerhard Kröfer. Bitte 
zu fchreiben an 

Mary u. Nelly Nidel, 
Steinbach Man., Canada. 


Da ich bei der Ueberfahrt nad 
Ranada mit meinen Freunden aus— 
einandergefommen bin, will ich fie 
hiermit juchen. Es jind: Penner, 
Hans, aus Neu Chortita, 20—23 
Sahre alt, und Warfentin, Heinrich, 
aus der Molotichna in demjelben Al— 
ter. Mir find zufammen aus Pader— 
born, Deutichland, als Farmarbeiter 
auf einjährigem Kontraft nad) Ka— 
nada aefommen in diefem Sahre 
vom Mai bis Juli. Wer die An- 
ichriften von den genannten Immi— 
granten weiß, wolle jie mir bitte 
mitteilen. 

Vielen Dank im boraus. 

Viktor Unger, 
Ravenscrag, Sask. 


Briefe von Ceſern. 


Liebe „Rundſchau“! 

Heute möchte ich Dir aufrichtig 
für die guten Dienſte danken, die 
Du mir geleiſtet haſt. Die Anzeige 
in Deinen Spalten hat meinen Bü— 
cherhandel wieder etwas in den 
Schwung gebracht, und als erſtes 
ift mein Buch „Die Geſchichte der 


Philoſophie“ ausverkauft. Bitte, 
ftreiche es von der Bücherliſte in mei— 
ner Anzeige. N 


Aber ich bin derweil nicht faul 
gemwejen und habe es durchgeſetzt, 
daß meine „Tales from- Ancient and 
Recent Mennonite Hiltory“ ſchön in 
Harem Drud als Geſchenkband her⸗ 
ausgekommen iſt. Es wird ſich, wie 
ich es jetzt habe, recht gut als Weih⸗ 
nachtsgeſchenk eignen. Leider kann 
ich heute den Preis noch nicht ange— 

ch mollte denſelben unter 
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einem Dollar feſtlegen, und wenn's 
auch 98 Cents oder ſo wären. Doch 
Du weißt ja, wie die Dinge heute 
laufen. Man weiß nie genau, was 
man ſelbſt bezahlen muß, bis man 
die abſchließende Rechnung in Hän— 
den hat, und die habe ich noch nicht. 
Beim Bücherherausgeben 
und beim, Häuſer-Umbauen muß 
man viel Schweres tun, und das 
Schwerſte von allem iſt das Warten 
auf Dinge, die immer nicht fom- 
men, und wenn jie fommen, ganz 
anders jind, als man jie ſich gedacht 
und jie bejtellt Hat. Aber wenn ſie 
endlich fommen, it man froh, daß 
ſie da find, und räſoniert nicht viel. 
Ich habe. das _in dieſen Tagen wohl 
erfahren. 

In letter Zeit habe ich viel Zim- 
merarbeit tun und viel färben müſ— 
fen, und wann mein Gedichtbiichlein 
endlich bejcheiden mimeographiert, 
vielleicht in etwas jchönerem Um— 
ihlag wird erjcheinen können, it 
nicht zu jagen. Vielleicht doch noch 
zeitig genug zu Weihnachten. 

Der Sommer ijt hier fühler ge: 
weſen als gewöhnlich, und der Herbit 
früh, na und kalt. Aber Heute 
haben wir einen wunderjchönen jon- 
nigen, ſtillen Serbittag, jo wie es 
jih für Ontario ziemt. Wir hof— 
fen jehr, dieſes Wetter hält noch 
recht lange an. 

Die Ernte iſt wieder überall aut 
geweſen. Die etwa lange- Dürre 
zu Ende de3 Sommers hat die Ar— 
bujen jchön ausgereift und ſüß wer— 
den laſſen. So jchön wie jeßt wa— 
ren jie noch nie hier. ' 

Die Erntedanffeite jind überall ge- 
bührend gefeiert worden und in der 
Waterloo - Kitchener Vereinigten 
Mennonitengemeinde famen dabei 
ein: für unjeren Baufonds $180.58; 
für Europahilfe $142.75, und für 
Milfion $213.70, alfo im ganzen 
$537.02. Und jpäter auf dem Mij- 
jiongausruf, für den unjere Schwe— 
iternvereine fleißig vorgearbeitet 
hatten, wurden dann noch einmal 
5381.78 für gute Zwecke einge— 
nommen. Das ilt nicht jo viel, wie 
die großen Landgemeinden bei jol- 
cher Gelegenheit realijieren, aber 
für unfere fleine Gemeinde bon 
Sabrifarbeitern, denfe ich, iſt das 
auch ſchon aller Anerkennung wert. 
Wir haben, glaube ih, getan, was 
wir tun fonnten. 

Wir danften auf unferem Ernte- 
feit Gott, daß unsere Kirche zu Klein 
geworden ilt, und baten ihn um Mit- 
tel, diejelbe zu dergrößern. Much in 
einer durchweg dunflen Welt jcheint 
Gottes großes Licht. Möchte unjer 
Zeugnis beitimmt, furchtlo8 und vol- 
ler Rraft jein. Möchte Gott bald 
alle Welt zum Schemel der Füße 
feines Sohnes, unjeres Seilandes 
Seju Chriti, legen, damit ewiger 
Friede werde! 

Es grüßt Dih Dein danfbarer 

—Jacob H. Sanzen. 


An unſere liebe „Rundſchau“! 
Beſuchten Sonntag den lieben 
Dietrihd A. Suderman bei Niber- 
ville, der jchon einige Wochen ſchwer 
franf im Bett ift und wohl an Ma- 
genfrebs leidet, wie der Arzt jagt. 
Ob der Leidende noch einmal wird 
gejund werden, weiß Gott allein. 

. Sudermanns ſind Anno 1927 aus 
Nupland nad) Kanada eingeivandert 
und haben es hier bei Niverbille 
durch Fleiß und Ausdauer auf ihrer 
Farm in wenigen Sahren zum 
Rohlitand gebradt. 

Auch einer von den älteiten Pio- 
nieren bei Niverbille iſt . bedenklich 
frank an einem Nierenleiden. Als 
wir Zeppfy befuchten, meinte er, daß 
e3 mit ihm bald zur eiwigen Hei— 
mat aehen könnte. Wir durften 
ihm noch das Lied vorfingen: „Es 
geht nach Haus“. 

Schauten noch etwas bei Bern- 
ard Hieberts Kinder hinein und 
fangen mit ihnen auch noch einige 
Lieder. Der tranfe Peter Hiebert 
bat jchon beinahe jeine ganze Leb— 
zeit, jchon itber 42 Sabre, nicht ge: 
iprochen. Er iſt 44 Jahre alt. 

Den 1. November hatten wir lie- 
ben Beſuch, denn es hatte ich eine 
nette Gejellfchaft zu meinem 76. 
Sahrestag eingefunden, darunter der 
liebe Bruder Heinrich Neimer nebit 
Frau don Prairie Noje, Man. Der 
Nachmittag wurde und nicht zu 
lange mit abwechjelndem Geſang u. 
Unterhaltung. Bruder Reimer brach— 
te auf Pitte der Verfammlung noch 
einen Vortrag von der Vierten Men- 


nonitischen Weltkonferenz, die er 
auch⸗ befucht hatte. Hauptſächlich 


war die Wehrlofigfeit u. die Flücht— 
gefommen. 
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Empfohlene Bücher: 
Gharafterlinien. — C. Studert. 


Flir den Sugendunterridt. 230 
Seiten. Zeineneinband .... $1.75 
Die Gnade — Dtto Stodmaper. 
Wertvolle Betrachtungen und An- 
dachten. 460 Seiten. Leinwand 
Gebunde 

Sprich du zu mir — Dora Rap— 
pard. Andachtsbuch. 400 Sei— 
ten. Leinw. gebunden .... $3.00 
Der Heiland-Gott im Schöpfungs- 
bericht — 2. Vogel. Eine bib- 
liſche Studie von einem gemwejenen 
römiſch Fatholifhen Prieſter. Ein 
neues, gutes Bud. 107 Seiten. 
Gebindee n 

Schulbücher: 

„Leſeluſt“ — Neue Fibel von R. 
Zange. 99 Seilen 90e 
„Altertumskunde“ — kurz zujam- 
mengefaßt von U. 9. Redekop. 
Broſchiert. 52 Seiten 35e 
Die zwölf Eleinen Propheten — 
Samuel Limbach. 263 Seiten. 
Broſchiert $1.25 
Gebunden $1.75 
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Wer münfcht ein 
Heim oder Farm 


tn der Umgegend von Roſthern? Wer 
bedarf Berfiherung, Anleihen oder 
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UNWRAPPED RUSSIAN CARAN 
WRAPPED RUSSIAN CARAME 


FRUIT DROPS, per Ib. 
GUM DROPS, 3 Ibs. ...... 
FRENCH CREAMS, 3 Ibs. 
CHOCOLATE DROPS, 2 Ibs. 
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CHOCOLATES, 1 Ib. 
CHOCOLATES, 2 Ib. 
CHOCOLATES, 3 Ib. 


BROOMS, 4 STRING 
OXYDOL, RINSO, Ige Box 


MACARONI, SPAGHETTI, 10 Ibs. 
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Winnipeg — Phone 25 648 
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TELS, 2 Ibs.....$ .85 | SANDWICH BISCUITS, 1 Ib. .... .35 — 3 Ibs..... 1.00 
LS, 2 ba ‚95 | GINGER SNAPS, 1 1b. .... 29 — 4 Ibs..... 1.00 
a) 

1.00 | SHELLED ALMONDS, 5 oz. pkg. „um ‚23 
1.00 | SHELLED WALNUTS, 4 02. PKE: anne .25 
5* «99 | COCONUT, DESSICATED, 8 02. Pkg. mu 29 
39. 'CHRRANTS,: 1 Ib. Die. me ee .16 
eönssserensssennhesssunneen -79.1-PITTED. DATTES, —— 
zritennseanansennestcnnasnn «65 | SEEDLESS RAISINS, 1 Ib. pkg. „u... .18 
—— 95 | BAKING POWDER, Blue Ribbon, 1 Ib. .23 
Kursnnsanursunnsnenn euren ‚85 PURE LARD, per ID’ ‚35 
aeetnansnenstnnn 85 | SHORTENING, per Ib. .... .35 
dönssuasnunnansennennsse .95 POT BARLEY, 10 lb. ag 75 
WHEAT GRANULES, 24 Ib. sack aussen 1.59 
-95'1 ROLLED.OATS, . 20-1b! Backs... Auer 1.39 
3% | 'NEILSONS'COCOA, -- 1-Ib. rin enden ‚35 
- BLUE RIBBON or NABOB TEA, per Ib. ........ .89 

ES ICRBEN ARE 3.25 | PURE VANILLA, LEMON, and 
BERUHT 55 | ALMOND EXTRACT, 2 02, 2 for anne Ad 
— A251 YDRIED: Baer 28 
or 4.25 | PRUNES 40/50, 1 Ib......... .18 — 30 Ib. box ........ 4.95 
MIXED:PEEL, ee .18 
— ——— 85 | CUT MIXED FRUIT , % Ib. DKB: snnesenneneennnnenn +23 
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Nachrichten ... 

Fortſetzung von Seite 5—4) 
eingefangen. Wenn man dieje Ra- 
mera in einem Raum aufitellt, iſt 
es möglid, ein Bild mit Einzelhei— 
ten de Bodens, aller vier Wände 
und der Dede auf die Platte zu 
befommen. Die Brennweite der Zinfe 
beträgt etwa 1.7 Zentimeter, und 
ihr Blickfeld iſt 16mal jo groß wie 
das einer gewöhnlichen Spiegelre- 
flerfamera. 

Die Amerikaner haben diefe Wun- 
derlinfe mit ungefähr 2000 anderen 
Erperementierlinfen bei der. Firma 
Beiß in Sena „gefunden“. 

— €3 wird in Berlin feinen Krieg 
geben, jolange die Weitmächte nicht 
bon dort vertrieben werden. Aber 
der Widerjtand der Sowjets gegen 
jeden UNDSprud wird die Welt 
in Kriegszuſtand werjegen. Mean 
fann jagen, daß wir ung heute ſchon 
darin befinden. Wir werden einen 
mwahnjinnigen NRüjtungswettlauf er- 
leben, der einen beivaffneten Ron- 
flift wahrſcheinlich macht.— 

Die Verteidigung der von den 
Sowjets bedrohten Länder kann ſich 
aber nicht nur auf die Verſtärkung 
der Luftwaffe, der Armee und Ma- 
tine beſchränken, fondern die Natio— 
nen werden gezwungen jein, ſich ge 
gen daS Treiben der Fünften Rolon- 
ne zu jihern. Der Friede hat nur 
no eine Chance. Es iſt die des 
Weitblod3. Um hin aber zur Baſis 
de3 Friedens zu madhen, muß den 
Agenten. Mosfau® unmöglich ge— 
macht werden, da3 nationale Leben 
der einzelnen Zänder zu beherrichen. 
Um e3 zu erreichen, müßte eine 
Sammlungsbemegung alle freien 
Menſchen umfaffen. = 

— In Deutſchland leben nad ei- 
ner Mitterlung aus Firchlichen evan- 

geliſchen Kreijen etiva zwei Millio- 
nen Kriegsverſehrte, von denen 240- 
000 Beinamputierte und etwa 25- 
000 Arm und Sandamputierte 
find. Etwa 5000 Männer find 
blind und fait 25,000 Hirnverlett. 

— In DOftdeutichland beginnt fich 
tatjachlich jener Geiſt zu regen, der 
mährend des Krieges die „Reji- 
ftance“ genannt wurde. Immer noch 
übermannt von ihrer übermältigen- 
den Niederlage, unterernährt und er- 
fhöpft von den Sorgen des täglichen 
Lebens, erwachen die Deutſchen jetzt 
aus ihrer Lethargie. Berlin ift troß 
feiner Iſolierung immer noch das 
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geiltige Zentrum des Landes. 

Der Widerjtand Berlins, unter- 
ſtützt durch die jenjationelle anglo- 
amerifaniiche Luftbrücke, hat in der 
ruſſiſchen Bone rings um Berlin das 
Verlangen nach Befreiung entfadt. 
Alle Berichte, welche die Sozialde- 
mofratiihe Bartei und Privatperjo- 
nen aus der rujjiihen Bone erhal- 
ten, ſprechen von einer Woge der 
Unruhe nicht nur unter den bürger- 
lichen Klaſſen, die zerſchlagen find, 
ſondern auch unter den Induſtrie— 
arbeitern und Bauern. Die Le— 
bensmittellage iſt nach wie vor 
ſchlecht. Weiter mußten Induſtrien 
wegen Mangel an Kohle und Roh— 
ſtoffen geſchloſſen werden, Polizi— 
ſten, die Nahrungsmittel beſchlag— 
nahmen wollen, die vom Land in 
die Städte gebracht werden, ſind 
mißhandelt worden. Auch wird be— 
richtet, das rufftiche Soldaten und 
Dffiziere in zunehmendem Maße für 
ihr Leben fürchten und verſuchen, 
wo jie-fönnen, Zivilfleider zu kau— 
fen. 

+ * * 

— Der Berliner „Sozialdemo— 
krat“ ſchildert einen Güterzug mit 
mutmaßlichem Ziel Buchenwald: 
„Er hatte etwa 40 Güterwagen, de- 
ren Türen fejt verihloffen und ver- 
drahtet waren. Jeder Wagen wur— 
de bon beiden Seiten von je zwei 
ſchwerbewaffneten Somjetfoldaten be- 
waht. Der Zug war mit einer 
Lichtmaſchine ausgerüftet. Jeder 
zweite Wagen hatte Scheinwerfer. 
Bon der Lokomotive bis zum 
Schlußwagen gingen Fernſprechlei— 
tungen. In Sangerhauſen wurde 
ein Wagen geöffnet, in dem, elend 
zuſammengepfercht, Menſchen hock— 
ten. Ein fürchterlicher Geſtank kam 
aus dem Wagen, da ſie ihre Not— 
dürfte im Wagen verrichten müſſen. 
Die Menſchen waren mit zerlumpten 
Militäruniformen bekleidet.“ 

— Die vom 17.—24. Oktober auf 
Anregung des Reichsverbandes des 
Evangeltihen Jungmännerwerkes 
für Deutichland ftattfindende Kriegs— 
gefangenen-Gebet3wohe wurde am 
17. Dftober mit einem SHeimfehrer- 
Danftag eingeleitet. 

— Bon rund 40 Millionen evan- 
geliſchen Chriſten Deutſchlands be- 
finden ſich nach einer Mitteilung der 
Berliner evangeliſchen Monats⸗ 
lionen, das find rund 44 v. H., in 
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der Somjetzone. 

— Dem 56jährigen Tiroler Land- 
arzt, Dr. Bingerle, iſt e8 nad) 26- 
jähriger Forſchungsarbeit gelungen, 
ein Mittel gegen die fpinale Kin— 
derlähmung zu entwideln, das er 
„Antiviral 1001” genannt hat. 

„Antiviral 1001” bewirfte die 
völlige Wiederherjtellung der Er— 
franften, wenn es jpätefteng vier 
Zage na) der Erfranfung angeiven- 
det wird. Aber auch in älteren Fäl- 
len ging die Krankheit zurück und 
binterlieg nur vereinzelt fleinere 
Lähmungserſcheinungen, die durch 
Fieberbehandlung behoben werden 
konnten. 

„Antiviral 1001“ kann in jeder 
Apotheke hergeſtellt werden. 

— Die größte Aufmerkſamkeit 
deutſcher und alliierter Stellen er— 
regt der zunehmende Ausbau ehe- 
maliger Wehrmachts - Flugpläße in 
der Sowjetzone Deutſchlands. Seit 
einem Sahr ind ſchon die Arbeiten 
auf dem Flugplatz Schönefeld, nord- 
weitlih von Berlin, im Gange, und 
neuerdings begannen die Rufen, 
ebenfalls die Pläße in Polenz und 
Brandis bei Leipzig, Falkenberg 
bei Deſſau wieder ausbauen zu Iaj- 
jen. Auffällig war ferner der er- 
neut berjtärfte Mrbeitstrieb in den 
Subler Waffenfabrifen, die heute zu 
einer Sowjet-Aktiengeſellſchaft ge- 
geworden find. 

— Die Somjet-Militärverwaltung 
bat eine neue Serie von Fabrikmon— 
tagen in der Dftzone eingeleitet, die 
als Anzeichen einer geplanten Zu- 
rückziehung ihrer Bejagungstruppen 
gewertet werden kann, erklärten heu- 
te Gemwährsleute des amerifanischen 
Nahrichterrdienites. Nah Informa— 
tionen aus der Oſtzone, die dieſen 
amerifantichen Stellen zur Verfü- 
gung jtänden, haben die Ruſſen nicht 
nur neue Demontagen eingeleitet, 
die in deutſchem Befit befindliche 
Anlagen betreffen, fondern bauen 
auch Fabriken ab, die nominell im 
Beſitz der Sowjets ‚ftehen. 


USA. — Die Ergebniffe von der 
Präfidentenwahl haben die Mehrheit 
Trumans auf mehr als zwei Millio- 
nen Stimmen anwachſen Iaffen. Aus 
130,774 von den 135,855 Wahl- 
Iofalen des Landes wurden folgende 
Zahlen berichtet: 

Truman: 93,667,797. 

Dewey: 21,542,581. 





Kanada. Der "bon der Regie- 
rung operierte Prairie Farm Affi- 
ſtance Act fieht vor, daß 60,000 
Farmern der drei Prärieprobinzen 
im laufenden Jahre $14,000,000 an 
Unterftüßung ausgezahlt wird, da 
die Ernten ſtellenweiſe recht ſchwach 
ausgefallen find. A h 


Spanien — Die ſpaniſche Negie- 
rung Toll eine Amneſtie für alle Mo- 
narchiiten vorbereiten, die gegen 
Franco arbeiteten. Man rechnet 
mit einem derartigen Straferlaß am 
Tage der Ankunft 





Junge Bein; 


BE ———— 
—* 


Mittwoch, den 17. November 


In arabirhen Funfjprii en 
* 


zogen werden, joll. 


i $ iccard 
Belgien. — Prof. Augufte Picard 
Bor Teiken Verſuch, vermittels * 
Bathyscaphe“ genannten er )« 
apfarats 4250 Fuß tief in den Oze⸗ 
an hinabzuſteigen, endgültig aufge— 

oben. — 
— Grund hierfür iſt eine ſchwe— 
re Beſchädigung des Apparates. 

Nach einem Probetauchen der un 
bemannten „Batbyfcaphe“ hatte eine 
Unterfuhung das Eindringen von 
Waifer in die Treibvorrichtung des 
Apparates ergeben. 


Frankreich. — Bon jeiten der UN. 
—— in Erfahrung gebracht, vier 
arabiſchen Regierungen jet, mitge- 
teilt worden, daß ihre militärifche 
Lage in Paläſtina „hoffnungslos 
it, und fie beffer daran täten, rie- 
den zu machen. 

— Vertreter der 58 Vereinten 
Nationen beſchäftigen ſich mit dem 
Entwurf einer Erklärung über die 
fundamentalen Menſchenrechte und 
Freiheiten, die in einfacher Sprache 
die Hauptbedingungen für ein an⸗ 
ſtändiges Leben aller Menſchen in 
allen Ländern vorzeichnen ſoll. 

Die Erklärung ſtützt ſich auf die 
Naturrechte und die Kraft der Ide— 
en. Ob ſie für jedes Land maßge— 
bend ſein wird, hängt natürlich von 
den Umſtänden ab. Ihre Anwen— 
dung läßt ſich nicht erzwingen. 

— Andre Side antwortete auf die 


Frage, warum er in allen Zebens- 


lagen jo ausgefprochen tolerant und 
fonziliant ſei: „Wahricheinlich weiß 
ich nie gang ficher, ob es nicht die 
anderen jind, die ſich im Recht be- 
finden.” 

* * * 


— Bulgarien. — Hier wurde, 
ähnlich wie in Defterreich, mit dem 
jogenannten deutſchen Eigentum die 
vollitändige Nusplünderung des 
Zandes betrieben. Snöduftrieerzeug- 
niſſe, die rechtmäßig in Deutſchland 
erivorben worden waren, wurden ala 
„deutſches Eigentum“ Fonfisziert u. 
nah Rußland abtransportiert. Rurz 
danach) wurden diejelben Erzeugniffe 
wiederum nad Bulgarien gebracht 
und der bulgarifchen Wirtſchaft teu- 
er verfauft. In vielen Fällen wur- 
den fie dann für. den Bedarf der 
ruſſiſchen Beſatzungsarmee abermals 
beſchlagnahmt. — 


* * * 


Oeſterreich. — Wien ſcheint von der 
Berliner Kreiſe angeſteckt. Die Re— 
gierung hortet Lebensmittel, um die 
Bevölkerung von anderthalb Mil- 
lionen für ein halbes Jahr ernähren 
zu können, falls Wien wie Berlin 
eingeſchloſſen würde. 
* * * 
Italien. — Der ſizilianiſche Bandi— 
tenhäuptling Giuliano, gegen den 
die Regierung eine neue Bolizeiaf- 
tion anorönete, forderte freien Ab- 
zug und ein Vifum nad Amerika. 
Sir feine Frechheit ift bezeichnend, 
daß Giuliano einen Steckbrief gegen 
den Snnenminifter erließ u. 2 Mil— 
lionen ‚auf deſſen Kopf verſprach. 
Er ſchrieb Briefe an Präfident Tru- 
man und bot den USW. die Inſel 
Sizilien an, über die er al3 „König 
von Montelpre” mit Buftimmung 
der Bevölkerung berfügen könne. 
* 


Paläſtina. — Kaum eine Woche 

der Niederlage der Aegypter es 
paläjtira und dem Befehl der UN 
an beide Triegfürhrende Parteien, die 
Feindfeligfeiten einzuftellen, find i 


Obergaliläa ernſtliche Kämpfe aus 


gebrochen. 
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gänger war ein Mitglied dag sr" 
diſchen Königshauſes. Bund in 
der Enkel eines Mannes, da — 
Zudſtaaten der USY nad gun 
jflave war; man hat ihn Die 
für einen Angehörigen der ein 
den Parteien, etiva für einen Ynı“ 
ter oder Araber gehalten, 2 Ph 
che übernimmt ein Amt, dag — 
Dlidlic) alS das fernierigfte urn" 
litiſchen Memter in der Welt gel K 
darf. 

Die jüngsten Nachrichten find der, 
wirrend. Die von der Wraelitifchen 
Regierung als illegal erklärte und 
mit dem Mord an dem Grafen Bor. 
nadotte in Verbindung gefehte 
Sterngruppe erließ eine Proffamg, 
tion, in der es heißt: „Die Regie⸗ 
rung bon Jsrael bekämpft uns, um 


ten 


u — 


damit zu zeigen, daß ſie ſich dem 
Weſtblock anſchließen will. Wir hin· 
gegen treten für die Anbahnung 


freundfchaftliher Beziehungen mit 
der Somjetunion ein.“ 

Die Haltung Israels zu Rußland 
iſt in der Tat ein Punkt, der zu 
den widerſpruchvollſten Vermuhm. 
gen Anlaß gibt. Die USCR fat 
te den neuen Staat Jsrael ſehr bah 
anerfannt. Yus der Proffamation 
fönnte man ableiten, daß die Stern. 
gruppe eine Art Inſtrument der 
USSR darſtellt — einen illegalen 
linken Flügel der Oppofition im 
Staate Israel. Auf der anderen 
Seite, der arabijchen, ijt inzwiſchen 
von dem arabiſchen Hohen Komitee 
in Damaskus verfündet worden, daß 
man eine eigene Baläftinaregierung 
mit dem Sit in Gaza eirgerichtet 
habe. 

* * * 
Peru. — Die peruaniſche Armee 
enthob den Präſidenten Luis Bu— 
ſtamanta ſeines Amtes. Wie berich— 
tet wurde, übernahm der General⸗ 
Inſpektor, General Frederico Hurta— 
do, zeitweilich die Regierung, biß 
der Anführer des Militärputiche, 
General Manuel Ddria, aus re 


autpe, dem Hauptort der Rebolle 






C.J. FUNK & COMPANY 
— zu—— 


Investments, Real Estate, Insurance 
WINKLER, MANITOBA 


3 Sande iſt —— do er 
Pu F — nſere To g. 
Liefern Sie pünktlich jede Woche ar en Y 3 ® d Sie — = 
Vonus am Ende des m PAR 





eintrifft. 

Deutiche Schulbücher 
Brammahl.-. 5 me Range 
Kirchengeſchichte cc... Biſchof 


Bibliſche Geſchichten — Unruh, Wiens 
und Neufeld, find im Druck und 
werden bald lieferbar fein von 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 








Gefucht wird 
Friedrich Tamke 


geh. 1899, nach Kanada Anno 1927 
gefommen aus Zindenthal, Ukraina. 
Es mird dringend gebeten, jegliche 
Paskunfl diesbezüglich fofort zu mel- 
en an: 

Miss MELINDA SAUDER, . 
51 Arthur St. N, Eimira, Ont, 
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